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’ wegen der, im Oeſtreichiſchen G 

In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom Sten d. M., 

ern aß nach fo eben eingegangenen Schreiben der Königl. Regierung zu Oppein die Rinder- Peft im 

Oeſtreichiſchen Gebiet an der Schleſiſchen Grenze in der Gegend von 

einigen Ortſchaften des Leobſchützer Kreiſes 0 05 pt worden. iſt. Es find deshal 
ieh: Krankheit genommen worden. 


kum fernerwelt, daß 


fichts⸗Maßregeln gegen das Eindringen dieſer 
= Breslau, den 5. oe 


\ 


madın 9% 
ebiet ausgebrochenen Rinder = Peſt. 


Stück XIV. Seite 373, benachrichtigen wir das Publi⸗ 


roppau und 410 db ausgebrochen, und in 
die nöthigen dringenden Vor⸗ 


* 


a Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. Er; 
— — . — — — —-¼- — —ę—-— — — —ya' — 


> Deutſchland. 

Stuttgart, vom 28. Oktober. Endlich iſt die Kammer 
der Abgeordneten am Schluſſe der Berathungen über den 
Haupt- Finanz Etat von 1833 bis 1836 angekommen, und es 
laſſen ſich die Reſultate ihrer langen mühevollen Berathungen 
überſehen. Wenn dieſe auch nicht fo bedeutend find, als man 
ſie im Intereſſe der Steuerpflichtigen hatte wünſchen mögen, 
ſo ſind ſie doch immer noch bedeutender, als man ſie bei dem 
beträchtlichen Aufwande, den das Militär, die vielen Beſol⸗ 
dungen, Penſionen u. ſ. w. erfordern, am Anfange der Ver⸗ 
bandlungn hätte erwarten dürfen. Namentlich wurden die 
Salzpreiſe, die Schlacht⸗Acciſe und die Wirthſchaftsabgaben 
nicht wenig ermäßigt. Da sgen wurde die Kapitals und Be: 
Indes sſteuer um ein Oulihe des bisherigen Betrags erhöht. 
ndeſſen iſt die Kammer, wenn gleich am Ende des Budgets, 
doch noch lange nicht am Ende ihrer Arbeiten angekommen; 
denn noch liegt ihr ob, über die vielen abweichenden Beſchlüſſe 
der 1. Kammer zu berathen, und es iſt ſchwer en wel⸗ 
es das Reſulkat der fo ſehr von einander abweichenden An: 


ichten beider Kammern ſeyn werde; noch ſteht auch die Bera⸗ 


thung über den beabſichtigten Zollvertrag mit Preußen bevor. 
Auch wird, nachdem man ſo lange über Zahlen. verhandelt 
nächſtens wieder einmal über Prinzipien verhandelt werden, 
nämlich über die Preßfrage. 
lung fieht man allgemein mit geſpannter Erwartung, aber bei 
der bekannten Stimmung der Majorität über ſolche Gegen⸗ 
ände, im Voraus mit Reſignation entgegen. f 

dern bee vom 26. Oktober. Den 23. Okt. wurde 
vor dem hieſigen Appellationsgerichte die Sache gegen die Her⸗ 


em Ergebniß dieſer Verhand⸗ 


tors, 


ren Eifler, Barth und Baumann, wegen Beleidigung 
eines Wachtpoſtens im Defängnifle, welcher das Gewehr ge⸗ 
en ſie angeſchlagen haben ſoll, verhandelt. Herr Bart 


rach zuerſt, und ſchilderte im Anfange ſeiner Rede die Lage 
155 Selan enen und die gegen ſie beobachtete Behandlungs⸗ 


weiſe mit lebhaften Farben. Die Staatsbehörde verlangte Ur⸗ 
kunde über mehre Stellen feiner Vertheidigung, und beantragte 
foateich eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, nebſt der In⸗ 
terdiction auf 5 Jahre. — Hierauf ſprach 175 Eifler, und 
ſuchte die Widerſprüche der gegen die Beſchuldigten aufgeführ⸗ 
ten Zeugen hervorzuheben. Anwalt Glaß er ſchloß mit dem 
juriſtiſchen Theil und der Begründung der durch die Beſchul⸗ 
digten eingelegten Appellakion. ie Discouſſionen zwi⸗ 
ſchen den Beſchuldigten und der Staatsbehörde waren 
heftig. Das Appellationsgericht beſtätigte die von dem 
Gerichte erſter Inſtanz gefällten Urtheile, wornach Herr 
Barth zu einer Gefängniſſſtrafe von einem Monat, Herr 
Eifler von drei Wochen verurtheilt war, un err 
Baumann. freigefprochen wurde. Herr Barth wurde; 
wegen ſeiner Vertheidigung zu einer weitern Gefäng⸗ 
nißſtrafe von einem Monat verurtheilt. Die Sitzung dauerke 
einen ganzen 740 Das Publikum legte die größte Theil⸗ 
nahme an den Tag. r 1 
bam 24. Oktober wurde vor demſelben Appellationsgerichte 
über die Appellation erkannt, welche Herr Barth gegen ein 
Urtheil des Bezirksgerichts einlegte, das ihn am 26. Septbr. 
wegen einer über die Amtshandlungen des Generalprokura⸗ 
während ſeiner ung ag e Kritik, 
ſo wie wegen der Erklärung: daß die Gefangenen während 


ihres Unterſuchungsarreſtes des geſetzlichen Schutzes beraubt 
und unter die Bajonnette der Soldateska gelen deten ſeyen, 
8 einer Zmonatlichen Gefängnißftrafe verurtheilt. Ber 
arth ſuchte in feiner Rede die unbedingte Einheit der Ver⸗ 
theidigung darzuthun, und ſie als ein heiliges unantaſtbares 
Recht des Beſchuldigten darzuſtellen. Das Appellationsge⸗ 
richt verwarf die Berufung. 5 
Die Sache Wirths war auf den 25. Okt. von dem hie⸗ 
igen Bezirksgerichte fixirt. — Man vertagte fie jedoch aufs 
eue auf den 30ſten d. Alles iſt auf dieſe Verhandlung ge⸗ 
ſpannt. — Hr. Wirth ſoll wieder an ſeinem Gichtübel leiden. 
— Vor acht ＋2 brachten hieſige Bürger dem Herrn Wirt 
ein feierliches Abendſtändchen, wobei ein, von Herrn Bart 
—5 man ſagt) a Lied abgeſungen wurde. Nach dem 
eſang brachte ein Bürger einen Zoaft zu Ehren Wirths aus. 
Hierauf begab man ſich in der größten Ruhe hinweg, und 
nach 5 Minuten war die Straße leer. g 


Speyer, vom 20. Oktober. Dem Vernehmen nach wird 
die Staatsbehörde Sage das in Sachen des Pfarrers Hoch⸗ 
dörfer von dem Bezirksgericht Kaiſerslautern erlaſſene Ur⸗ 
theil Appellation einlegen. Die Stvats behörde hat faſt in als 
len politiſchen und men e welche in der neueren Zeit 
in Rheinbaiern vorkamen, Appellation oder Caſſation ergrif⸗ 
* wenn die Angefchuldigten durch den Richter erſter In 

anz entweder ganz freigeſprochen, oder ſelbſt dann, wenn ſie 
nicht ſo ſtrenge beſtraft wurden, wie die Staatsbehörde bean⸗ 
tragt hatte. 

Hannover, vom 23. Oktober. Seit Publikation des 
Staatsgrundgeſetzes reihen ſich Verordnungen an Verordnun⸗ 
Me und man ſiehet, wie daſſelbe die game Thätigkeit des 

iniſteriums in Anſpruch nimmt. Hierin liegt auch wohl 
der Abhaltungsgrund zur Anordnung einer kirchlichen Feier 
über das nun endlich publizirte Staatsgrundgeſetz; man ſagt 
aber, daß eine ſolche nächſtens werde getroffen werden, und 
wir zweifeln hieran um ſo weniger, da die Me eines 
ſo wichtigen Geſetzes 2 des Beiſtandes des Höchſten bedarf. 
Privatim dankt man übrigens unſerm guten Könige innig für 
die Wohlthaten, welche er uns hat zukommen laſſen, und fet nt 
ſich darnach, dieſes nächſtens öffentlich thun zu können. Da⸗ 
neben gebührt auch unſerm Miniſterio warmer Dank. Daſ⸗ 
ſelbe hat mit Klugheit die Sache zum Ziele geleitet, und wer 


unſere verſchiedenen Verhältniſſe kennt, weiß zu beurtheilen, 


daß daſſelbe gar Manches zu berückſichtigen hatte. — Schon 
beginnen auch die Reformen in den Staatsdienſt⸗Verhältniſſen. 
Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium iſt bereits aufgelöſt, der 
Kammer ſteht ein gleiches Schickſal bevor und ſoll der Wille 
des Königs und der Wunſch des Landes, „Erſparung“ in 
Erfüllung gehen, fo wird eine Total⸗Reform der Verwaltüngs⸗ 
und Gerichtsbehörden nicht ausbleiben können. Daß hierüber 
ar Viele nicht erfreut ſind, läßt ſich leicht erachten, aber die 
Mothwendigkeit gebietet. — Man ſagt, daß ſchon der näch⸗ 
ſten Stände⸗Verſammlung der neue Organiſationsplan vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 
Man lieſt in unſerer Zeitung einen Aufſatz über die neue⸗ 
en deutſchen . worin die mächtigen Einwir⸗ 
ungen einer ſolchen Vereinigung auf das ganze Zollſyſtem, 
die Verbrauchſteuer, die Grundſteuer, die Landwirihſchaft, 
Induſtrie und Handel herausgehoben wird. Am En⸗ 
de erklärt die Hannöverſche Zeitung, fie ſey weit entfernt, 
jene Zollverbindungen tadeln zu wollen; fie glaube vielmehr, 
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daß ihr Vortheil ganz uͤberwiegend fen, und daß fie einſt mit 

einem großen, allgemein Lance ollverbande 2 1 

den. Aber aufmerkſam machen wolle fie auf die Schwierig⸗ 

run: denen ein ſolches Unternehmen feiner Natur nach un⸗ 
iege. 

Darmftadf, vom 28. Oktbr. Geſtern war Sitzung des 
Staatsraths. Die Frage kam wiederholt vor: r. Wil, 
helm Schulz dahier feinen. Gerichtsſtand vor dem Hofgerichte 
der Provinz oder vor dem Kriegsgerichte habe? und der 
Staatsrath entſchied ſich wiederholt für das Letztere. Doch 
fol eine kleine Minderzahl für Verweiſung der Sache an das 
Hofgericht geweſen Sen und wichtige Gründe dafür vorge⸗ 
bracht haben. Die 2 hierüber währten unerwat⸗ 
tet lange. — Der Vortrag des zweiten Ausſchuſſes der 2ten 
Kammer hinſichtlich der Bündesbeſchlüſſe vom 28. Juni v. J. 
iſt nun im Drucke, als 10 fab u den Landtagsverhandlun⸗ 
Per erſchienen, und auch für Nicht⸗Abonnenten verkäuflich. 

r Hauptbericht iſt vom Abg. Hallwachs gefertigt, dann 
folgt das Gutachten der Abg. Höpfner und Jaup, ſpaͤter das 
Gutachten des Abg. Fr. Schenk, und endlich das Gutachten 
des Abg. Weyland. — Daß der Landtag bis gegen den 18ten 
November geſchloſſen werden ſoll, wie die Regierung beab⸗ 
ſichtigte, ſcheint unmöglich, wenn nicht damit eine Auflöſung 
der Ständefammer in Verbindung & feßt wird. Denn die 
Bericht⸗Erſtattung über die neuen Etats und über den Vor⸗ 
anſchlag für die nächſte Flnanzperiode, fo wie für das Finan 
geſetz, ficht noch zurück, und die Berathungen über dieſe wi 
tigen Gegenftände werden voraus ſichtlich ſehr ausführlich. 
Außerdem aber kann man der Berathung über die Bundes: 
Beſchlüſſe, ehe man an das Budget kommt, mit Zuverläſſig⸗ 
keit aich der ſehen, da bereits mehre Abgeordnete, und nä⸗ 
mentlich der Abg. v. Gagern, der als Präſident des Finanz⸗ 
ausſchuſſes einen großen Einfluß auf die Reihefolge üben 
kann, in dieſem Slune ſich ausgeſprochen haben. 

Von der, nach früheren Angaben bereits für Mitte dieſes 
Monats anberaumt geweſenen Vermählung des Erbgroßher⸗ 
zogs mit der Königl. Prinzeſſin Mathilde don Baiern iſt es 
jetzt wieder ſtill. Die Einen wollen wiſſen, es ſei der ganze 
Heirathsplan rückgängig geworden, weil der Papſt den zu 
dleſer ehelichen Verbindung erforderlichen Diſpens zu ertheilen 
abgelehnt habe. Andere wollen jedoch behaupten, der wahre 
Hinderungsgrund komme von Seiten eines großen Hofes, 
welcher wünſche, es möchte die Prinzeſſin Mathilde dem pra⸗ 
ſumtiven Thron⸗Erben einer mächtigen Monarchie, der ſich 
ſpäterhin um dieſelbe beworben, ihre Hand reichen. Ob etwas 


und was an dieſen Gerüchten ſey, muß die Zeit lehren. 


Kaffel, vom 29. Oktober. Morgen iſt große Tafel bei 
Hof von 120 Gedecken, wobei die Herren Kanpftände ihren 
Abſchied nehmen werden. 

Dresden, vom 19. Oktober. Die bisher in Sachſen ge⸗ 

en Anſchluß an den großen Zollverein im Ganzen vorherr⸗ 
ſchende, faſt erbitterte Stimmung ſcheint ſich denn doch, ſelt⸗ 
dem man ihn einmal als unabweislich anzuſehen ſich gewöhnt 
hat, zu mildern. Daß das bisherige indirekte Abgabenſyſtem 
einer Aenderung dringend bedurfte, war allgemein anerkanntz 
indem es ganz allein auf den inländiſchen Produzenten laſtete, 
machte es dieſen eine Konkurrenz mit ausländifchen Produzen⸗ 
ten, deren Produkte gegen einen ganz unbedeutenden Zoll ein⸗ 
gebracht werden konnten, außerordentlich ſchwierig, ja bei 
manchen Artikeln faſt unmöglich. Das zum Vortheil der 
Kaufmannſchaft eingeführte Fix⸗Accisſyſtem hob dieſen Uebel⸗ 
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ſtand noch greller hervor; bei manchen Artikeln war ber inläns 
diſche pie ent vr ja 100fach höher befteuert, als der aus» 
laͤndiſche. Ab dieſes Abgabenſyſtem mußte aufhören; es war 
nur die Frage, ob man auf eigene Hand ein N 
em anfangen wollte, wozu der kleine Umfang Sachſens ſich 
urchaus nicht eignete, oder ob man an einen größeren Zoll⸗ 
e e eee 
parniſſe ime e die Erhebung aller folcher Abgas 
n uͤberflüſſig zu machen, ſcheint 5 e en s 


Oeſter reich. 


Wien, vom 23. Oktober. Der urfpringliche Vorſchla 
inſichtlich des Ortes, wo die Münter Ronferen en ehe 
Deutſchen Angelegenheiten ſtatt finden follen, dürſte vielleicht 

eine Abänderung erleiden und eher Dresden oder Prag dazu 
erwählt werden. 


Frankrei 79 
Paris, vom 27. Okt. Seitdem die fübliche Halb-Infel 
um Schauplatze wichtiger Ereigniſſe geworden, hat man in 
aris ſowohl bei Hofe als unter dem Publikum angefangen, 
ich era mit den Spaniſchen Verhältniſſen abzugeben, 
als dieß hier gewöhnlich in 5 auf Auswärtiges zu geſche⸗ 
hen pflegt. Noch ſind die nſichten über Spaniens Lage 
und Zukunft ſehr unklar, allein wenigſtens viel ſicherer als 
vor kurzer Zeit; die Thatſachen, die man aus Spanien nach 
Frankreich meldet, lauten immer noch ſehr toiberfprecpend, 
indeß hat man es durch Vergleichung und Kombination fo 
weit gebracht, daß man jest beſſer weiß, welchen Berichten 
man frauen fol, Man beſitzt dadurch endlich einige Kennt» 
niß von dem gegenwärtigen numeriſchen Verhältniſſe der Par⸗ 
teien in Spanien, man erechnet ihre Hülfsmittel, lhre Kraft, 
und ſchon könnte man ein Urtheil über den wahrſcheinlichen 
Sieg der Einen oder der Andern fällen, wenn nicht bei Bür⸗ 
erkämpfen, wie beim Kriege überhaupt, manches vom Zu⸗ 
alle, vom Glücke — —— Das Kriegsglück iſt wechſelnd; 
morgen vielleicht wird eine einzelne Begebenheit die 1 
thungen umſtürzen, die wir heute aus einer Reihe mühſam 
erwogener Thatſachen ſchöpfen. Wie aber die hältniſſe 
bh zeichnen, fo ſcheint es, daß Don Carlos bei der allerdings 
eträchtlichen Stärke ſeines Anhangs nicht ſo weit gelangt 
22 als man ihm früher Zugetraut hatte. Zwar glauben wir 
eineswegs den Pariſer Joürnalen, daß nur Wlecaya und 
Navarra Don Carlos als König anerkennen. Um jeden 
Preis die Rechte Iſabellens vertheidigend, widerſprechen oder 
verſchweigen diefe Journale Sämmtlſches, Gründe und Fakta, 
wenn es nicht mit ihrem vorgefaßten Syſteme im Einklang 
ſteht. Doch glauben wir der Ausſage von Privatſchreiben 
und Reiſenden, daß wirklich in Biscaya und Navarra die An⸗ 
erkennung des Don Carlos allgemeiner und durch größere 
Maſſen bewaffneter Schaaren unkerſtützt ſey, als in den mei⸗ 
ſten übrigen Provinzen der Halb⸗Inſel. Katalonien wim⸗ 
melt von Guerillas, gegen welche die geringfügigen Truppen 
ſich kaum vertheidigen konnen; in Aragon hat ſich ein Theil 
oldaten für Don Carlos erklärt, die andern warten auf 
ein Signal; in Eſtremadura herrſcht eine ſtürmiſche Bewe⸗ 
en über deren Charakter man nicht im Klaren iſt, die aber 
wenigſtens das Daſeyn einer Partei, die für Don Carlos 
mmt, vorausſetzt. Die Briefe aus Madrid ſprechen von 
nfurreftionen, von Gefechten in den Südprovinzen. 
2 bleibt der vorzüglichſte Sitz der royali 5 Bewegun 
n den beiden Nordgebieten Navarra und Biscaya; hier i 


Den⸗ 


der Thron Iſabellens geſtürzt, im übrigen Land ſſt er nur 
ſchwankend. Schwer begreiflich wird es ſcheinen, daß Don 
Carlos noch nicht in Spanien erſchien, um durch ſeine Gegen⸗ 
wart dem zahlreichen Anhange einen lebhaftern Impul an 
geben. Durch ſolche Zögerung gewinnt das jetzt in Madrid 

ebietende Kabinet viel Zeit, um ſich möglichſt zu befefligen. 

ber vermuthlich fteht jenes Ereigniß nicht mehr fern. Don 
Carlos, wird man eines Tages hören, iſt über die Gränze ge⸗ 
ſchritten. Dann wird die Madrider Zeitung bald berichten, 
Karl der 5te ſey in der Hauptſtadt. Einige glauben in Paris, 
daß Don Carlos vor dem entſcheidenden Auftreten die Oſt⸗eurc⸗ 
kane Entſchließungen abwarte, die bisher in Paris nicht 

ekannt, um ſo weniger bis nach Portugal gelangt ſeyn kön⸗ 
nen. — Paris fondert ſich jetzt in zwei ſcharf getrennte Theile: 
an der Börfe herrſcht viel Lärm, in der Stadt die erfreulichſte 
Ruhe. Aus der Provinz hört man wenig. Der König ſoll 
betrübt wegen der ſüdlichen Gährun (ep, die aber doch nach: 
ließ. Man erwartet eini, e Seile eiten bei dem Beſu 
Leopolds von Belgien und Fine Gattin. Die Kammer der 
Abgeordneten fol zu Ende dieſes Jahrs eröffnet werden; man 
hofft auf eine geräufchlofe Sitzung. Das Miniſterium bleibt 
wahrſcheinlich unverändert. Die Preſſe iſt ohne Macht. Ein 
Journal befehdet das andere; die Parteien ſchwichen ſich 
durch gegenſeltigen Kampf, und ſtärken dadurch die Regie⸗ 
rung. Die materiellen Intereſſen herrſchen vor. Eines 
der Oppoſitionsblätter, der „Courier francais“, giebt heute 
einen Artikel äber den Handel und gegen das Prohibitiv⸗ 
Syſtem Frankreichs, dann erſt enthält ein zweiter Artikel die 
Nachrichten aus Spanien. 

an erwartet mit Ungeduld und von einem Augenblicke 

zum andern die Mittheilungen des Ruſſ. Hofes in Bezu uf 
die Sabo enheiten Spaniens. Man verfichert uns, Gra 
Pozzo di Bor o laſſe hoffen, daß fie der beſtehenden Ordnung 
der Dinge nicht zuwider ſeyn werden, und daß man cs ver: 
melden wird, wegen eines Nachfolgeſtreites den Bürgerkrie 
auf der Halb⸗Inſel zu entzünden. — Der Spanifhe Min 
ſter begab fich geſtern Abend in das Minifterium der auswar⸗ 
tigen Angelegenheiten, nachdem er Depeſchen von ſeiner Re⸗ 
gierung erhalten hatte. 


Spanien. 


Von der Donau. Um den Infanten Don Carkos, 
deſſen Erbfolgerecht zum Spaniſchen Thron eben ſo ſchwer 
durch das Corpus juris als durch die Ultima ratio Regum 
zu vernichten ſeyn möchte, aus einem richtigeren Geſichtspunkte 
zu beurtheilen, als es die Engliſchen und Franzöſiſchen Blätter 
von ultra⸗liberaler Farbe gegenwärtig thun, wovon bie erſten 
den Prinzen gerne in eine Mönchskutte — was man nämlich 
unter dieſem Dinge in England verfieht — gehüllt, die zwel⸗ 
ten aber, als einen feigen, 7 17 die Droits inpréscrip- 
übles de homme gänzlich verkennenden Tyrannen, als 
einen Don Miguel den zweiten — fo nämlich, wie jie ſich 
jederzeit demüht haben, dieſen num durch die Engliſche und 

ranzöſiſche Neutralität überwundenen Prätendenten darzu⸗ 

ellen — zu beſchreiben ſich beſtreben, kann nachfolgende au⸗ 
thentiſche geſchichtliche Anekdote dem unbefangenen ublikum 
dienen. Hs Napoleon im Jahre 1803 die Königl. Spaniſche 
Familie zu Bayonne verſammelt, die Sung g. e der Krone 
von Ferdinand an ſeinen Vater Karl IV., und die Abdankung 
dieſes zu Gunſten des Kaiſers erzwungen hatte, wurde ein 
Staatsrath gehalten, dem Ferdinand, der a Don Carlos, 
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Don Pedro Cevallos, der Herzog del Infantado, Excoſquiz, 
und noch einige Staatsräthe beivohnten. Der Gegenſtand 
der Berathung war der von Franzöſiſcher Seite dem wieder zum 
Kronprinzen 1 Ferdinand, und dem nächſten Agna: 
ten, Infant Don Carlos, gemachte Antrag, ihre Rechte auf 
den Spaniſchen Thron gegen das damalige Königreich Etru⸗ 
rien zu vertauſchen. Man hatte vor der Sitzung Ferdinanden 
begreiflich zu machen geſucht, daß ihm keine andere Wahl bleibe, 
und daß die Nicht⸗Annahme des Antrags das En e ſeines Les 
bens zur sog? haben würde; man ſprach gelegentlich von 
Acqua Tofana und dergleichen Mitteln zum Zweck, und der 
furchtſame Ferdinand willigte in Alles. Auf den damals noch 
ſehr jungen Infanten Don Carlos glaubte man nicht achten 
zu müſſen. Die Staatsräthe hatte man mit der Unmöglichkeit 
und Fruchtloſigkeit des Widerſtandes und anderen Gründen 
bearbeitet. Der Vortrag wurde gemacht. Ferdinand erklärte 
ſich ohne weiteres damit einverftanden. Carlos aber machte 
ernſthafte Einwendungen, das Wohl und der Wille der Spa⸗ 
niſchen Nation, und dor Allem, die Ehre! Er rieth ſeinem 
Bruder ab, und proteſtirte für ſeine Perſon. Ferdinand ent⸗ 

egnete, daß er wohl wiſſe, wie ſein Leben von der Annahme 

es Vorſchlages abhänge, — da fiel ihm mit hoher Lebhaftig⸗ 
keit und Würde der Infant Don Carlos ins Wort, und rief 
mit einem Ausdruck, der Allen, die ihn gehört haben, unver⸗ 
geßlich blieb: „Mas vale morir, que vivir sin honor! yo 
no consiento“ (Beſſer iſt ſterben, als ohne Ehre leben! Ich 
willige nicht ein.). Ein Prinz, der gefangen, auf Franzöſi⸗ 
ſchem Boden, in Napoleons Händen, nicht unbekannt mit dem 
Vorfalle zu Vincennes, ſo fühlen und ſo ſprechen konnte, hat 
einer hochherzigen u und ihre mißliche Lage fühlenden 
Nation wohl größere Bürgſchaften zu bieten, als eine dreijäh⸗ 
rige Infantin, eine Regentſchaft aus den heterogenſten Be⸗ 
ſtandtheilen zuſammengeſetzt, und von einer ſchwachen Frau 
präſidirt, de 7 Karen Rathes des In anten gar nicht zu 
gedenken. Schon ſeit der Zeit, als die kränklichen Königinnen 
und der ſelbſt infirm gewordene König die Ausſichten auf einen 
Prinzen Thron⸗Erben immer verminderten, und öffentliche 
Kalamitäten zunahmen, an denen die Perſönlichkeit des nun 
verſtorbenen Königs einen Antheil hatte, der der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Nation nicht entgangen war, hatte die Spaniſche 
Nation ihre ganze Hoffnung auf eine veſſere Zukunſt in den 
Infanten Doͤn Carlos geſetzt, und ungeduibige Unzuftiedene 
hatten ſogar mehrmals nach bei des Königs Lebzeiten verbres 
chetiſche Plane eſchmiedet, um Ferdinand abdanken zu ma⸗ 
chen, und Carlos auf den Thron zu erheben. Die Spaniſche 
Nation war daran gewöhnt, in der Perſon des Infanten Don 
Carlos ihren künftigen König zu erkennen, zu wünſchen und 
u lieben, und fie ſieht die größte Beeinträchtigung ihrer ange⸗ 
egenſten Intereſſen in der Hof⸗Intrigue, der auswärtiger 
Einfluß vielleicht nicht fremd iſt. 


Griechenland. 


München, vom 28. Oktober. Aus Griechenland ſind 
geſtern mehrere Briefe hier eingetroffen, welche übereinſtim⸗ 
mend ſagen, daß dort nicht die geringſte Unruhe vorgefallen 

ſey, und man auch wegen der kuͤnftigen Aufrechthaltung der 
Ordnung keine Beforgniß hegen folle, fo wie überhaupt die 
öffentliche Stimmung ſich ganz zu Gunſten der Regierung aus⸗ 
ſpreche, ungeachtet der letzten Verhaftungen. Wir teilen fol⸗ 
RR Stellen aus einem, von ſehr achtungswerther Hand aus 
auplia geſchriebenen Briefe wörtlich mit: „.., Alle, dieſe 


Verhafteten ſitzen auf den beiden Feſtungen unſerer Stadt, ihre 
Zahl reicht an vierzig, worunter mehre bekannte Namen; alle 
hören mehr oder weniger den 5 oder 6 Parteien an, die es hier 
eit der Revolution giebt. Unter denſelben befindet ſich freilich 
auch Mancher, von den man keck ſagen darf, daß ihm ein anar⸗ 
chiſcher Zuſtand eher, als ein ſolider behagen würde. Auch in 
der Vorſtabt Pronia, auf den nächtlichen Promenaden, die man 
dort häufig macht, wurden nach in dieſen letzten Tagen einige 
Verhaftungen, die wahrſcheinlich mit obigen zuſammenhaͤngen, 
ohne allen Widerſtand vorgenommen. Dieß iſt wohl zu 
bemerken, fo wie, daß ſich bei Arretirung der übrigen (worun⸗ 
ter ſogar der Ihnen bekannte Plaputas, de alte Kolokotroni, 
der berüchtigte Zrivas) kein Arm und keine Stimme erhob, und 
kein ſonſtiger Exzeß vorfiel, was bei der Heftigkeit unſers Bol: 
kes und bei der Schwäche der Garniſon vie fügen will, und ei⸗ 
nen Beweis geben mag, daß die Parteien unbedeutend ſind oder 
nichts Ernfttiches wollen Es müſſen gewichtige Anklagen gegen 
die Verhafteten vorliegen; gewiß aber nicht jene vielen und 
ſchweren, die man hier unter den Leuten angeben hört. Mehre 
derſelben nahmen zuverläſſig an den Umtrieben Theil, die man 
hier ſchon ſeit geraumer Zeit aus Ehrgeiz und Habſucht gegen 
die Mitglieder der Regentſchaft macht, an deren Stelle man 
ſelbſt kommen möchte, ohne die erforderiiche Kapazität und 
Redlichkeit zu haben. Die Regentſchaft hat die keinesweges 
leichte Aufgabe, alle dieſe vielen Leidenſchaften, Privilegien 
und Privat⸗Intereſſen mit dem Nationalwohl zu identiſtziken. 
Dazu führt noch eine Maſſe von Zeitungen, ſtatz ihren hohen 
Beruf zu erfüllen, eine fo unſinnige Oppoſition, daß man dar⸗ 
über lachen müßte, wenn dadurch nicht die Unverſtändigen irre 
eführt und die Parteigänger noch mehr aufgeregt würden. 
ie Ertheilung einer Verfaſſung iſt in dieſem Augenblicke in 
Hellas ſicherlich nicht an ihrem Matze. — Der Dragoman und 
Sekretär Franz, ein geſchickter und tüchtiger junger Mann, 
welcher in München Profeſſor und hier mit 2000 Fl. angeſtellt 
war, iſt plötzlich von hier verſchwunden; ich höre, daß er auf 
ewig aus unſerm Lande verbannt ſey, weil er den Umtrieben 
einiger Großen gegen die Regentſchaft in feiner Une fahrenheit 
ſein Ohr geliehen habe. Die Herren von Maurer und von 
Heideck konnten ſich freilich (ich weiß nicht warum) jene Po⸗ 
pularität nicht erwerben, die der edle Graf von Armanſperg 
genießt. Die Erſteren nebſt Hen, von Greiner, heißt es, 
wollen uns verlaſſen; unſer Volk iſt nicht ſchuld an dem Ver⸗ 
luſte dieſer wackern Männer. Hr. von Abel bleibt, und rückt 
waheſcheinlich vor. Man nennt einige berühmte Na nen, die 
aus München ankommen ſollen, worunter Thierſch. Auf 
Ihre Frage, ob man in Hellas eine Gewähr der Ruhe und des 
Beſtandes habe, antwos ke ich: ja; fie liegt in der Nation, die 
in hrem bei weitem größten Theile der neuen Ordnung der 
Dinge aus Erfahrung und Ueberzeugung recht herzlich zuge⸗ 


than iſt. Unruhen ſind im ganzen Lande ſeit unfirer Ankunft 


noch keine ausgebrochen. In den fü.lichen Inſeln war keine 
Garniſon; daher die Weigerung und Langſamkeſt in Vollzie⸗ 
hung der Königl. Befehle; in San Nikolo auf Tino (Tenos) 
gab es einen Widerſtand gegen den Steuer⸗Einnehmer; Dieß 
und Aehnliches hat nichts zu bedeuten; wenn wir mehr Militär 
hätten, es würde ſich Niemand rühren. Doch, es wird ſich 
geben, unſer Land wird ruhig bleiben, und einſt noch recht 
glücklich werden. Der König bereiſt die Inſeln, ein gutes 
Mittel, um ſich überall popular zu machen. Er wird im No: 
vember, wo Sein Namens eſt hier feierlichſt begangen werden 
ſoll, zurückkehren.“ 
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Trieſt, vom 20. Oktober. Wir haben Nachrichten aus 
Syra, 75 und Mauplia, welche bis zum 2 Okt. reichen. 
In Syra war vollkommene Ruhe, und der Handel, mit ihm 
auch die Erträgniſſe des Zollamtes, im Steigen. Dieſes letz 
tere hat ſich feit der Einfegung der neuen Behörden von 36.000 
Drachmen auf 90,000 Drachmen monatlichen Ertrag gehoben. 
Die Unruhen in Tinos waren nicht bedeutend, aber noch 
nicht geſtillt. Veranlaßt wurden fie durch die Erhöhung der 
Auflagen auf Salz und Taback, und die Einwohner erklär⸗ 
ten, da die Regentſchaft zur Steigerung der Auflagen nur 
durch ein Geſetz ermächtigt werden könne, ſo ſeyen ſie auch 
nicht verpflichtet, zu bezahlen „was durch eine bloße Ordon⸗ 
nanz ausgeſchrieben würde; indeß war nicht zu verkennen, 
daß die Feinde der neuen Ordnung, die in jenem Haupt ſtze 
der Capodiſtrianiſchen Partei zahlreich ſind, jenes Verfahren 
dir Regentſchaft zum Vorwande ihrer Machinatlonen nahmen, 
die von Syra aus ziemlich 1 5 durch fremde Agenten, vor⸗ 
züglich durch den Konſul emer fremden Macht geleitet wurden, 
welcher mit der Oppoſition daſelbſt in en e e 
In Patras war, wie in den übrigen Theilen von 
Griechenland die Aufregung der Gemürher nicht gering, an⸗ 
fangs wegen der die Kirche betreffenden ag e, dann wegen 
der entdeckten Verſchwörung, in welche die Häuptlinge des 
Peloponneſes verwickelt ſind; das Volk jedoch war ruhig, und 
der König Otko hatte feine Reiſe zu Lande durch den Pelo⸗ 
onnes angetreten, zum Zeichen daß er ihm vertraut. Im 
anzen war in jener Stadt die Stimmung melr für die Re⸗ 
gentſchaft, da man daſelbſt während des letzten Jahres durch 
einen der Häuptlinge der kompromittirten Partei, Zavellas, 
viel gelitten, und ein Beiſpiel hatte, was ſich von ſolchen 
Menſchen, wenn ihre Projekte gelungen wären, oder in Zu⸗ 
kunft gelängen, erwarten läßt. — In Nauplia war die 
entdeckte Verſchwörung fortdauernd der einzige Gegenſtand des 
Geſprächs, die Bewegung der Gemüther groß, und die Sy⸗ 
node, deren Einſetzung noch kurz vorher alle Gemüther erfüllte, 
anz in den Hintergrund getreten. Daß fogar einer der drei 
bgeordneten nach München ſich in die Verſchwörung einge⸗ 
laſſen, und daß man, neben den Männern und Rädelsf h⸗ 
rern der bekannten Faktion, auch Individuen der andern Mei⸗ 
nung und Partei in dieſen ſchlimmen Handel verflochten ſieht, 
deulet auf eine ſchmerzliche Verſtimmung über öffentliche 
Dinge. Kolokotroni, der Vater, und Koliopulos find 
durch die von ihnen ausgegangenen Aktenſtücke, durch die Aus⸗ 
fagen der Betyeitigten, und wie man jagt, durch ihre eigenen 
Erklärungen, des Hochverraths überwieſen, und in engem 
Gen ahrſaͤm auf der Feſtung. Die Söhne Kolokotroni's, 
der Adjutant des Koliopulos, die beiden Grivas und der 
Gencral Chriſiotis find deſſen ver 'ächrig, und in weniger 
ſtrengem Gewahrſam. Die Verurthrilung der Schuldigen 
kann nicht zweifelhaft ſeyn; aber werden Griechiſche Rich⸗ 
ter wagen, gegen jene Häuptlinge die Todesſtrafe aus zu⸗ 
ſprechen? und geschieht es, wird es kothſam ſeyn, fie vo! ziehen 
zu laſſen? Werden dadurch die Parteien nicht noch weiter her⸗ 
vorgerufen, nachdem die geheimen Künſte ſchlecht gefruchtet? 
Die Abſicht der Verſchwornen war, die Regierung der Re⸗ 
entſchaft aufzulöſen, den König, in Folge des Geſetzes des 
egentenhauſes, dem er angehört, für mün dig zu erklären, 
und ihm bei feiner Regierung den Hrn. Grafen Armanſperg 
als Präfidenten des Konfei's geen, das aus den Däups 
tern der Faktlon ſollte gebildet werden. Daß dieſes nur eine 


vorübergehende Maßregel geweſen waͤre, weiß jeder, der den 
letzten Gedanken jener verderblichen Faktion kennt: keine 
Fremden, noch weniger eine fremde Regierung in 
Griechenland zu dulden, und wiewohl durch die neue Wendung 
der Dinge die Schwierigkeiten, ſelbſt die Gefahren, der in 
den öffentlichen Angelegenheiten dort Betheiligten vermehrt 
worden, fo ift doch möglich, daß die Kriſis, welche der Regent⸗ 
ſchaft einen Theil ihrer ſchlimmſten Feinde in eh ne liefert, 
für die künftige Ruhe und Sicherheit von Griechenland vor: 
theilhaft werden kann. Doch darf man ſich nicht verbergen, 
daß von den Schuldigen nur wenige enthüllt ſind, und daß 
es nur ein Mittel giebt, die übrigen unſchäslich zu machen, 
nehmlich eine raſche, aufrichtige Verſtändigung über das, was 


Griechenland Noth thut, und ein raſches und aufrichtiges Ver⸗ 


fahren im Geiſte dieſer Verſtändigung. Denn ſo lange die 
Formen der geſetzgebenden Gewalt nicht beſtimmt, der Staats⸗ 
rath nicht eiche die National⸗Armee nicht wieder ver⸗ 
einigt, die Marine nicht organiſirt, Griechenland ohne 
Schulen, ohne Gerichts⸗Verfaſſung, ohne andere Gewähr⸗ 
ſchaft des öffentlichen und beſondern Wohles und Rechtes iſt, 
als den guten Willen und die allerdings unverkennbar guten 
Abſichten der Regenten, wird das Unkraut der Intriguen als 
in fettem Boden üppig wuchern, und das Schauſpiel der Hy- 
dra, das vor 3000 Jahren ganz nahe bei Nauplia Herkules 
aufführte, wind ſich unter den Mauern der Hauptſtadt wieder 
erneuern. 


Sc weil z. 


Zürich, vom 26. Oktober. Der Vorort hat unterm 24. 
d. an sämmtliche eidgenoſſiſche Stände ein Kreisſchreiben er⸗ 
laſſen, in welchem er zu erkennen giebt, wie er ſich beſtreben 
werde, die ihm ertheilten Aufträge mit entſcheidendem Willen 
4 7 0 und mit Umſicht und Nachdruck die Ehre, die 

ürde und die Selbſtſtändigkeit der Schweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft da, wo dieſe höchſten Güter einer freien Nation 
gegen Erwarten gefährdet werden ſollten, beſtens in ſchirmen, 
und zu dem Ende die hohen Stände erſucht, wachſam 10 ſeyn 
auf alle Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes und ihre Kontin 
gentstruppen fortwährend in wehrhaſtem Zuſtand zu erhalten. 


Miszellen. 


Breslau, vom 6. Nov. Das heut erſchienene 45 te Stuck 
des Amtsblatts der hieſigen Koͤnigl. Regierung enthält unter An⸗ 
derm Folgendes: Inhaltsanzeige des 181en Stuͤcks der Geſetz⸗ 
ſammlung. — Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. 
Regierung: Den neueſten Graͤnz⸗ Nachrichten zufolge hat ſich in 
Maͤbren unter dem Rindvieh eine bedenkliche Krankheit 0 Hr 
Nr. 77, wegen der bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige und den Mini⸗ 
ſterien anzubringenden Geſuche und Beſchwerden. — Ber: 
ordnungen und Bekanntmachungen des Königlichen Ober⸗ 
landesgerichts u. ſ. w.. Nr. 72, wegen der Höhe der Exe⸗ 
cutions und Meilen: Gebühren bei Objecten unter 20 Rthlr.; 
Ne. 73, den Umfang der Jurisdiction des Land⸗ und Stadtgerichts 
zu Tiebnitz betreffend. — Dem Haupt⸗Zollamtis⸗Etabliſſement 
bei Zabrzeg iſt ſtatt der bisherigen Benennung Berun⸗Zabrzeg der 
Name Neu- Berun beigelegt worden. 


* 
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Berlin. Der Geſellſchafter enthält: Raus 
pach kam von Wien zurück, und Berlin wird 
ſein Wohnort bleiben, obwohl ihm etwas geſchehen, das 

er mit gutem Recht übel nahm. Die ihm zugedachte Stelle als 
Theatexdichter hat er nicht angenommen und die Bedingungen 
waren ſolcher Art, daß fie ein anderer an feiner Stelle ebenfalls 
nicht angenommen hätte. Sein nächſtes Werk für die Auffüh⸗ 
rung iſt „Taſſo,“ ein Trauerſpiel, welches in ſeinem Stoff da 
beginnt, wo Göthe's „Taſſo“ ſchließt und mit dem Tode des 
Olchters endet. 


Seit dem Jahre 1814 ig ſich die Leinenweber in 
einem Theile von Weſtphalen anch mit der Anfertigung 
von Segeltuch aller Art. Einer uns zugegangenen Privats 
RER zufolge, hat feit 95 7 Zeit die Fabrication des 
Segeltuchs in jener Provinz dergeſtalt zugenommen, daß z. B. 
In ahre 1832 allein in Versmold, im Regierungs «Bezirk 

inden, über 14,000 Stück zu 53 Berliner Ellen zum Ver: 
kauf gekommen find. Die Weber haben es an Fertigkeit das 
bin gebracht, daß ſie jetzt nicht allein alle Sorten von Segel⸗ 
tuch, welche ſonſt nur in Rußland, England und Holland 
gefertigt wurden, fabriciren, ſondern daß das ſogenannte 

W gezwirnte Segeltuch, bei welchem fowohl Kette 

als Einſchlag een Hanfgarne beftehen, und das 

zuerſt in der Fabrik der Herren Vogt und Poßener in Vers⸗ 
mold gemacht wurde, den beſten Holländiſchen und Ruſſi⸗ 
chen zur Seite geſtellt werden kann. Was die Preiſe an⸗ 
trifft, fo find ſolche wohlfeiler, als die ausländiſchen Se: 
ee daher denn auch jene inländiſchen häufig nach 
merika exportirt werden, in neuerer Zeit aber ſelbſt in Hol⸗ 


land und in den Nord⸗ und Oſtſee⸗Häfen gangbar gewor⸗ 
den ſind. 


Auf offizielle Aufforderung der Königftädter Direktion 
macht die ee Allgemeine Theakerchronik unter 
in Kane „Schwarzes Regiſter. Nr. 1“ Folgendes 

ekannt: 

Der Schauſpieler Hr. Quandt, (der ehe er nach Berlin 
ging „ bier in Breslau engagirt war), deſſen Kontrakts⸗Ver⸗ 

ndlichkeiten gegen das Königftädtifche Theater noch bis zum 
1. September 1834 dauern, hat heimlich die Bühne verlaſſen, 
nachdem er auf dringendes Bitten von der Direktion aus beſon⸗ 
derer Rückſicht einen außerkontraktlichen Reiſeurlaub von vier 


Wochen zur Regulirung feiner Familienverhältniſſe bewilligt 
erhalten hatte. 


Hr. von oltei gaſtirt gegenwärtig in München und 
tritt meiſtens 18 ſeinen eigenen Stücken Rx Saphir, fo eben 


ſeiner Haft entlaſſen, verfolgt deſſen „Lorbeerbaum und Bet⸗ 


telſtab,“ mit der beißendſten Satyre. 


Ein Bericht aus Wien im Berl. Geſellſchafter ent⸗ 
bält unter Anderm Folgendes über den allbeliebten Tondichter 
trauß: „Wer genießen will, der gehe nach Wien. 
an kommt vor lauter Genießen nicht zum Den⸗ 
Een; in dieſen, der Wahrheit entlehnten Worten liegt das 
ganze Geheimniß von Wien. So hat die Hegelſche Philoſo⸗ 
phie, dieſe General⸗-Pächterin aller wichtigen Lebensfragen 
und fublimen Ideen, in der Strauß'ſchen und Lanner ' ſchen 
praktiſchen Philoſophie in Wien die gefährlichſte . 
rin erhalten; mindeſtens hat ſie in allen ihren Theilen nicht 


o blel innere Harmonie und Wohlklang als ein genia⸗ 
ler Deutſcher Wer von der Hand des 70 75 erkönigs Strauß, 
von deſſen Produkten fich der Hof ⸗Muſikalien⸗Verleger Tö⸗ 
bias Hafflinger alljährlich die ſchönſten Strauße windet, die 
im Munde Aller leben (in ore omnium versäntur) mL 
von den Ufern der Donau bis zum Meerſtrande chytmift 
Bahn gebrochen. Wo man geht und ſteht, beim Eſſen und 
Trinken, beim erſten Strahl der Morgenſonne, um Mitter⸗ 
nacht, im Theater, auf Bällen, Concerten, in den öffentli⸗ 
chen Gärten und Beluſtigungs⸗Orten, auf der Straße, im 

immer, in den Salons und Geſellſchafts⸗Zirkeln fliegt einem 

o ein Strauß entgegen, ſo daß man mit vollſtem Rechte in 
Wien durch das Leben walzt. Strauß iſt das „Dictionnaire 
de poche“ der Wiener; ſie blättern in ihm je länger je lieber, 
und lernen ihn auswendig; Na Strauß iſt eine Duodez⸗ 
Taſchen⸗Ausgabe des Wiener Volkslebens, in jedem Ton ſei⸗ 
ner Geige druckt ſich eine Seite deſſelben aus — auf der Spitze 
feines Fidelbogens ſchwebt Wien. — Der Mann hat den 
Beethoven und den Haydn aus dem Gedächtniſſe der Wiener 

rausgeſpielt; er iſt der Alleinherrſcher im Geblete der Ton⸗ 
ang a musique c’est moi!“ kann er von ſich fagen, ohne 
in Wien auf eine Begen-Rede zu ſtoßen. Wie jener 8 
Held hat er ganz eigene Ausdrucksweiſen: „ich werde Euch 
heute das Quodlibet im Quodlibet fpielen, ihr werdet ſtau⸗ 
nen, warm werden, endlich vor Freude weinen; Keiner darf 
ſich ennuyiren, wer es doch thut, hat keinen Sinn für das 
wahrhaft Schöne, oder kein Herz. Alles Uebrige findet ſich.“ 
So feiert er alle Mittwoch und Sonnabend beim Gaſtwirth 
Sperl einen großen Nationalſieg. Strauß iſt ein junge 
Mann von etwa 26 Jahren, ein Schüler des weit gemüthli⸗ 
cheren Langer. Betrachtet man die kleine, nicht viel ver⸗ 
prechende Figur, mit dem ins Braunſchwärzliche überſpielenden 
eek fo glaubt man kaum, daß dieß der moderne Am⸗ 
phion ſey. Kaum aber ſpringt er auf das Bretter⸗Orcheſter, 
ergreift die Geige, hebt die melodieenreiche Hand in die Höhe, 
als ſich auch die exoteriſchen Mienen verziehen und dem Antlitze 
einen eigenen in dem kaffeebraunen Teint ſich um fo viel deut⸗ 
licher markirenden Ausdruck geben. Das ganze Weſen des 
kleinen Herenmeifters ift dann in elektriſch⸗galvaniſcher Span⸗ 
nung; das Auge funkelt; die Lippen tremuliven, auf den 
vor unſchuldig⸗gleichgültigen Wangen malt ſich jene dunkle 
Inſpirations⸗Röthe, die allen Sehern nnd Propheten, und 
ſelbſt der Sybille, wenn fie in Rage kam, laut volksthümlichen 

Ueberlieferungen, eigen geweſen ſeyn ſoll. Sein Kopf ng 
Kompaß für das Orcheſter, jede noch ſoleiſe Bewegung deſſelben, 
dient ihm als leitende Inclinations⸗Nadel: ein Wink und es 
verſtummt, ein Stoß und es verbrauft wie das aufſchäumende 
Meer! Bisweilen wendet er ſich gegen das Orcheſter, wenn 
nicht Alles auf das Präciſeſte nach ſeinem Willen geht, als 
wollte er 1 5 Untergebenen, wie age ea ie 

ellen zurufen: „Quos ego — sed motos praestat com- 

Ruclusie i den exaltirteſten Paſſaͤgen ſcheint das 

chnellbewegliche polimorphiſche Männchen aus lauter Queck⸗ 
ſilberkügelchen zuſammengeſetzt. Alles 867 ſich an ihm, 
unter ſolchen Umſtänden ſelbſt die Seele. Die Hände beſchreb 
ben unbändige Kreiſe, der Bogen liefert eine 1 an der 

Moskwa, ſie drängt ſich wie Mg er Wirbel im Ton; das 
Auge iſt dann im gewaltigen Schlachtdrange furchtbar anzu⸗ 
ſchauen, die Lippen bewegen ſich konvulſiviſch, die Lab law 
en Sturm und der Kopf wird aum Telegraphen. ndlich iſt 
0 große Tonſieg errungen: „des Krieges Stürme ſchweigen, 


u N 


auf blut'ge Schlachten folgt ein ſchöner Tag“ und die Atmos⸗ 
phäre er eig Biers und A blau,. g 
Es wundert mich nicht, daß die Wiener ihren Strauß bis 
jetzt noch nicht lüthographirt haben — hat er fie doch ſelbſt 
verſteinert, wie hätte dleſe Walzer⸗Manie, dieſer ſybaritiſche 
8 renkitzel, bei welchem das Herz friert, ſonſt dermaßen die 
rhand nehmen können! Fe dieſe Walzer 5 
ten wirklich, was nicht fo iſt, die Quint⸗Eſſenz alles 5 an⸗ 
ten; Meiſter Strauß wäre wirklich, wie er es nicht iſt, der 
Petrus, der mit feinem Fidelbogen die Pforten des Himmels 
aufſchließt und die Gläubigen in s Eldorado des Lebens führt 
— hätte man dann nicht um ſo vielmehr Grund mit dieſen 
transcendentalen Genüſſen ſparſam umzugehen, damit fie ewig 
jung bleiben, ſtatt daß man ſich ihnen wie die Sachen jetzt ſte⸗ 
ben, in der ird e Spannung, die täglich zunimmt, 
obne Maß und Ziel hingiebt, und daduͤrch jede reinere Flamme 
im Buſen erſtickt ?... dies führt am Ende zur Verweichlichung 
der Sitten, ſtumpft den Geiſt ab und macht ſchwachherzig. 


Man ſchreibt aus Wien: Ein fogenannter Zwanger (fo 
nennt man die zum Arbeitshauſe verurtheilten 7 be 
fie von jenen zu unterſcheiden, die freiwillig in dieſes Haus 
treten, um Arbeit u erhalten) hat ſich in den Hausbrunnen 

eſtürzt, und iſt darin umgekommen. Nach acht Tagen wäre 
eine Strafzeit überſtanden geweſen, und es iſt ganz unwahr⸗ 
cheinlſch, daß er vielleicht eben deßhalb ſeinem Leben ein Ende 
gemacht; denn wirklich ſind En und Unterkunft in 
unfern Strafhäufern fo beſchaffen, daß wenige der daraus Ent: 
bebe hoffen dürfen, durch die Freiheit ihr Schickſal zu 
verbeſſern. g 


Muſikaliſches. 

Im Verlage der Muſikhandlung von C. Cranz hieſelbſt 
iſt ſo eben eine Motette von A. Heſſe, zum Gebrauche bei 
der allgemeinen Todtenfeier beſtimmt, erſchienen, auf die wir 
uns das muſikaliſche Publikum aufmerkſam zu machen erlau⸗ 
ben. mee der muſikaliſche Theil der veligiöfen Feier, 
welche aljähıl ch den Verſtorbenen geweiht wird, ein ſehr we⸗ 
entlicker iſt, ſo fehlt es doch gerade hier an einer reicheren 

uswahl von paſſenden Muſikſtuͤcken. So erſcheint denn jene 

neue Arbeit eines jungen thaͤtigen Tonkuͤnſtlers wohl geeignet, 
einem gefühlten Beduͤrfniſſe abzuhelfen. Das Gedicht von 
Bisheim, welches jener muſikallſch bearbeitet hat, enthält des 
Gemüthlichen und Erhebenden viel. Die Kompoſition ſchließt 
ſich überall den Worten zweckmaͤßig an, und iſt doch ſo ein⸗ 
erichtet, daß auch den kleinſten Kirchenchoͤren die Aufführung 
eine Schwierigkeiten machen wird. Orgel und ein kleiner, 
nur einigermaßen geuͤbter Saͤngerchor werden dazu genuͤgen. 
Auch iſt die Ausdehnung des Ganzen nicht ſo groß, daß ſie 
die ganze Feier über die Gebühr verlängerte. Ein kurzer Eins 
kitungschor, ein Recitativ und Arioſo für Sopran, ein Reci⸗ 
tativ für Tenor und ein am Ende fugirter Schlußchor machen 
das Werkchen aus, welches elegant ausgeſtattet für den wohl⸗ 
feilen Preis von 15 Sgr. zu haben und auch wohl bei Privat⸗ 
gelegenheiten zu benutzen ſeyn koͤnnte. Moͤchten es recht viele 
me Anordnung jener erhebenden Feier Beauftragte aan 
— — [011mm 
„Berichtigung. ' 

In der geftrigen Zeitung, Seſte 4208, iſt in der Anzeige 
vom Schleſiſchen Muſen⸗Almanach der Preis der cartonnirten 


Exemplare ſtatt 1 Rtlr. 10 Sgr. — 1 Ktlr. 5 Sgr. zu leſen. 


Theater Nachricht. 5 
* den 7. November: Don Juan. eine 
Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. Herr Wild, 
Kaiſerl. Königl. Hof⸗Opern⸗ und Kapellfänger zu Wien, 
Don Juan, als zehnte Gaſtrolle. 


Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Endesümterzeichnete ihren 
verehrten Freunden zu fernerem gütigen Wohlwollen. 
teölau, den 7. November 1833. 
E. verwittw. Zeichnenlehrer Donner, 
F. W. Preuß, Paſtor zu Conradswaldau. 


Todes „Anzeige. 

Am 24ften d. M., Nachmittags um 4¼ Uhr, vollendete 
mein theurer Gatte, der Schullehrer emerit. Joh. Chr. 
Gottlieb Köhler, Ehrenmitglied der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur, nach ſechs wöchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden, ſeine irdiſche Laufbahn, in dem Alter von 74 
Jahren und 3 Monaten. Mit betrübtem Herzen widme 
ich dieſe Anzeige auswärtigen Freunden und Gönnern, un⸗ 
ter der Bitte um ſtille Theilnahme. i 

Schmiedeberg, den 29. Oktober 1833. 


Caroline verw. Köhler, geb. Reich. 


To des⸗ Anzeige. 

Am 28ſten vor. Mts. entfelie? im &iften Lebensjahre 
mein Vater, der Königl. Major außer Dienſt, Joſeph 
b. Koſſecki. Entfernten Freunden und Verwandten widmet 
dieſe Anzeige, unter Verbittung der Beileidsbezeugungen: 

Breslau, den 6. November 1833. 

— 2 v. Koſſecki, 
Lieutenant im 1. Cuir.⸗Regmt. 


Todes⸗ Anzeige. x 
Am sten d. M. früh 3 Uhr endete nach langen Leiden 
ſein irdiſches Dann mein geliebter Gatte, Franz Hein: 
rich Baron von Glaubitz, Königl. Preuß. Major a. D., 
Ritter mehrer Orden. Theilnehmenden Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten widmen tief gebeugt dieſe Anzeige: 
Breslau, den 6. Nov. 1838. 
Baroneſſe v. Glaubitz geb. Raun. 
Henriette Zöllner, als Pflegetochter. 


Bei Carl Schwartz in Brieg iſt zu haben: 
Der Wanderer für das Jahr 1884. 

Das Dutzend roh 4 Rthlr. 
Das Stück broſchirt und mit Papier durchſchoſſen 12 Ser: 
Das Stück broſchirt und undurchſchoſſen 11 Sgr. 
Alle durch andere Handlungen angezeigte Bücher find 
bei mir ohne Preisechöhnng und unter denſelben Bedingun⸗ 
gen zu haben. 


Aurtfion, a 
Am 11. November o. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr, und die folgenden Tage, wird im Auktions⸗ 
gelaffe Nr. 40 am Naſchmarkke, mit dem öffentlichen Verkaufe 
er zum Nachlaſſe des Kunsthändler Buchhe iſter gehörigen 
Leihbibliothek und Kunſiſachen fortgefahren werden. 


November 1833 
Breßlait, dens, Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
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Re bes BAG Er P. Aera in Brestau 
King und Jira rkt⸗Ecke), A. Terck in ü 
und W. Gerloff in Oels, 55 haben: \ 25 hit 


Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle 
Fehler des Magens und der 
8 N Verdauung, | 


ae 5 

Magenſchwäche, Magenverſchleimung, Magenkrampf, 
Blähungen, Unordnung des Stuhlgangs, Diarrhöe, Kolik, 
Verſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, Hy⸗ 
pochondrie, Leberleiden, ſo wie auch: gegen Schü en, 
Gruſtperſchleimung, Bluthuſten, Urinbeſchwerden, Verhal⸗ 

tungsregel bei Erkältungen; 
ingleichen \ 


Heilung des Lafee der Trunkſucht, 


nebſt 
Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗ Apotheke. 
Fünfte verbeſſerte Aufl. broch. Preis 127, Sgr. 
Allen denen, die an den obigen Uebeln leiden, iſt dieſes 
Buch als ſehr nützlich zu empfehlen. 


Von Auguſt Hermann Niemeyer's 
\ Grun dſaͤtzen der 
Erziehung und des Unterrichts 


An 3 Theile. gr. 8. 
wird im Laufe dieſes und des nächſten Jahres die Ite Ausgabe 
erſcheinen. Um den Ankauf dieſes ausgezeichneten Werks, 
welches das geſammte Gebiet der Pädagogik und Didaktik, die 
eAentliche und häusliche Erziehung, die Organiſation der 
Schulen und die Geſchichte des Erziehungsweſens auf das 
gründlichſte und vollſtändigſte umfaßt, auch ferner min⸗ 
der begüterten Eltern, Schulmännern und Lehrern mög⸗ 
lichſt zu erleichtern, wird wieder, wie bei den vorigen Auf⸗ 
lagen, der Weg der Pränumeration eröffnet, und haben wir 
für alle 3 Bände (ohngefähr 108 Bogen gr. 8. auf ſchönem 
weißen Papier) gegen Vorausbezahlung auf den, auf Gemein⸗ 
nützigkeit berechneten Preis von 4 Thlr. Preuß. Cour. geſteut. 
Mit Beſtellungen wendet man ſich an den Buchhändler 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke), A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels. 
Halle im Oktober 1833. 
Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


Favorit⸗Taͤnze. 

Das fünfte Heft der Dresdner Tänze, von E. Güntz für 
Pianoforte componirt, enthält wahre Prachtſtücke, denn man. 
kann wohl kaum brillantere und melodiöſere Tänze finden, als 
dieſe, und ape nimmt eine ehrenwerthe Stelle 
unter den Compoſitionen ein, indem das leichte erſte Heft von 
W. Gränz, das nette zweite von 155 und Engelbert, das 
höchſtgelungene Dritte von H. Petſchke, und das mit 8 An 
ſichten gut auögeftattete, reiche vierte Heft, ſämmtlich a Y, 
Thlr. in allen Arten verfehiedene Glanzſeiten haben. Das 
Fünfte iſt à J, Thlr. gleich den Andern, zu bekommen bei 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Von und aus dem Monde. 
Die Seleniten oder die Mondbewohner wie ſie ſind. Aus 
den Papieren eines Luftſeglers. Herausgegeben von F. Nork. 
Die große Frage, wie es im Monde aus ſieht und zugeht, 
wird hier re kin gelöſt, und Gelehrte wie Ungelehrte wer⸗ 
den daher mit dem höchſten Intereſſe das Buch leſenz ſelbſt 
Theologen finden in der Mittheilung der Seleniten⸗Bibel eine 
feit Mahomet nicht gehabte Erſcheinung. Es iſt im ſaubern 
Umſchlag mit 2 Steintafeln für 1 Thlr. 4 Sgr. zu haben bei 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Graben Nr. 1310 des Hypotheken⸗Buchs 
belegene Haus, der verwitweten Raths⸗Kanzliſt Heilmann 
gebarig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver: 

auft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 2079 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage 8 5 pCt. 2375 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., 
wa dem genen urchſchnittswerthe aber 2227 Kthlr. 
9 Sgr. 7 Pf. \ 
ie Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 14ten Januar 1884, 

am 18ten März 1834, und der letzte 

am 20ſten Mai 1834, Vormittags um 11 * 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Witte, im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs» und be⸗ 
itzfähige N werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 

erminen zu erſcheinen, ihre Gebote de Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, er: 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 0 

Breslau, den 30. September 1833. ö 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
; v. ed 21, 


Aufgebot. 


Auf dem Scharffchen Auengarten sub Nr. 46 zu Ber: 
thelsdorf haften ohne N usſertigung laut Hypo⸗ 
thekenbuch sub Rubr. III. Nr. 1 und 3 folgende Poſten: 

a) vom Jahre 1704 aus dem Kaufe des David Scharf 

152 Thlr. ſchleſ. Kaufgelder, und f 
p) vom Jahre 1800 aus dem Kaufe des Ignatz Scharf 
en David Scharf 86 Thlr. schieß Kauftermin⸗ 
elder. = 

Auf den Antrag des Grundbeſitzers werden die unbekannten 
Eigentbümer, deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten, aufgefordert, ſich in dem hierzu auf 

den 14ten Februar 1834, Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Termine hierſelbſt zu melden, widrigenfalls die 
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen an das Grundſtück wer⸗ 
den präkludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch mit Löſchung dieſer Intabulate wird verfahren werden. 

Schömberg, den 28. Oktober 1833. a 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Mit einer Bellage. 


7 7 
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Beilage zu Nr. 262 der Breslauer Zeitung, 


75 Error, € \ 21 — ol - 
Deonnerſtag den 7. November 18383. 


Literariſche Anzeigen 


er 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Fur Geſchafts⸗, Kauf⸗ und Handelsleute, Reiſende, 
Oekonomen ꝛc. 


Bei G. Baſſe iſt fo eben erfchienen und in allen Buch⸗ 
andlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
ar und Komp., fo wie in Brieg bei C Schwarz, 
Oppeln bei C. G. Ackermann, Glaz bei Hirſchberg, 


zu haben: 
Geſchaͤfts⸗Taſchenbuch. 

Oder Schreibtafel fte das bürgerliche und Geſchaͤftsleben, 
insbeſondere für Fabrikanten, Kaufleute, Reiſende, Oekono⸗ 
men und — ts und Handelsleute aller Art. Enthal⸗ 
tend aſtronomiſche, phyſikaliſche, ökonomiſche, Bifrifee, ſta⸗ 
tiſtiſche, geographiſche und juriſtiſche Gedachtniß⸗Tabellen des 
Wiſſenswürdigſten für Jedermann, ſo wie ein Notizenbuch 
auf alle Tage des Jahres. Herausgegeben von Dr. Mar⸗ 
tin Lange. 8. Preis 1 Thlr. — Elegant gebunden 1%, Thlr. 


e der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 


J. D. F. Rumpf. Der Hausſekretär. Ein 
vollftändiges Handbuch zur. Abfaſſung aller Gat⸗ 
tungen von Briefen und ſchriftlichen Auffägen, 
wie ſie im gewoͤhnlichen Leben u. in d. bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen vorkommen, zur Selbſtbelehrung. 
gr. 8. 25 Bogen. brochirt. 22 Sgr. 6 Pf. 
Was der Titel befagt, umfaßt dieſes jedem Geſchäfts⸗ 

manne, ane und Freunde eines ſchönen und richtigen Stp⸗ 
les faſt unentbehrliche Werk, in dem man nicht bloß eine Menge 
Muſterbriefe aller Arten findet, ſondern auch zugleich eine 
klare und verſtändige 1 9 Briefe gut zu ſtyliſiren. 
Nicht weniger lernt man daraus den Geſchäftsſiyl kennen und 
kommt nicht in Verlegenheit, wenn man Vorſtellungen, Bitt⸗ 
ſchriften, Beſchwerden, Anzeigen, Klagen ꝛc. abzufaſſen hat. 
So gründlich und zuverläffig die Anweiſung gegeben iſt, Ver⸗ 
träge, Kontrakte aller Art und Teſtamente anzufertigen, eben 
ß deutlich und ſicher find die Aufſchlüſſe über das ganze We⸗ 
en und die Bedeutung der Wechſel, Anweiſungen, Vollmach⸗ 
ten, mien deen Quittungen, Pfandfceine, uonife In⸗ 
venfarien, Rechnungen ꝛc. und ihre rechtsgällige Abfaffung. 
Am Schluſſe ſind auch noch Zins⸗Rechnungen von 1 Monat 
bis 1 Jahr, ſo wie Erklärungen der Münzfüße und Verglei⸗ 
chungen der . Münzen beigegeben. Der bekannte 
und beliebte Herr Verfaſfer hat ſomit gewiß alles geliefert, was 
wan von einem zuverläſſigen Hausſekrekär verlangen kann, 


und wir haben alles gethan, auch der äußern Form und dem 
Fe nach dem Werke die allgemeinſte Anerkennung zu vers 
2 en. a 3 


Zur Beachtung fuͤr alle Leſe⸗Inſtitute und Freunde 
der ſchoͤnen Literatur. 

So eben iſt bei Herold in Hamburg erſchienen, und 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 8 

Wanderungen eines jungen Norddeutſchen durch Por⸗ 
tugal, Spanien und Nordamerika. In den Jah⸗ 
ren 1827-1831. Herausg. von Georg Lotz. 
4 Bände. fauber brochirt. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


=> Ein Werk vom höchſten Intereſſe, welches jedem, auch 
den nur Unterhaltung ſuchenden Leſer mit Wahrheit empfoh⸗ 
len werden kann, denn es enthält keine gelehrte Abhandlungen, 
ſondern eine mit intereſſanten Anekdoten gewürzte treffliche 
lebendige Schilderung von Ländern, Völkern und Sitten, wel⸗ 
che reich an neuen ſchaͤrfſinnigen Bemerkungen iſt, und um fo 
mehr die allgemeinſte Beachtung verdient, da der Verfaſſer ei⸗ 
ner der angeſehenſten Familien Nord⸗Deutſchlands angehörig, 
vor vielen andern Reiſebeſchreibern den Vorzug hatte, in einer 
durchaus unabhängigen Lage zu beobachten. er dies Buch 
vo. Hand nimmt, wird alle feine Erwartungen befriedigt 
nden. 


Im Verlage der Gebr. Bornträger zu 3 15 iſt 
fo eben erſchienen, und in allen Bu len, in Bres⸗ 
lau 52 der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu 


n: 
Kurze Anleitung zur richtigen Ermittelung der 
Staͤrke und der Miſchungs⸗Verhaͤltniſſe des 


Branntweins. 
mit Tabellen. 4. 1833. Preis geh. 8 Ggr. (10 Sgr.) 
Großer Nachtheil iſt manchem Branntweins ⸗Erzeuger und 
Verkäufer dadurch entſtanden, daß er mit dem Einfluß der 
Temperatur auf die Anzeige der Stärke des Branntweins, ſo 
wie mit der Berechnungsweiſe derſelben und den 9 > 
verhältniſſen unbekannt geblieben war. Vorgenannte Schrift 
enthält die hier in * e ſtehenden Punkte, nicht allein aus⸗ 
führlich und deutlich erläutert, ſondern überhebt auch durch au⸗ 
ehängte, vierfache, aufs genaufte berechnete Tabellen, die 
Beſiher des Werks, der überaus weitläuftigen und ſchwierigen 
Berechnung, und hilft dadurch einem weſentlichen, ſehr fuͤhl⸗ 
bar geweſenen Bedürfaiſſe ab. . 
Das Werkchen ift, feiner Nützlichkeit wegen, in den 
Amtsblättern der Königl. Regierung zu Königsberg 


amtlich empfohlen worden. 


Wohlfeilſtes Kochbuch! 
In der Buchhandlung . 


von Joſef Max u. Komp. in Breslau, 


ſo wie bei E. Schwarz in Brieg und C. G. Ackermann 
in Oppeln iſt zu haben: i 


Gruͤndliches Kochbuch, worin eine allgemein 


vollſtaͤndig genaue Anweiſung, 
wie Suppe, allerlei wildes und zahmes Fluͤgelwerk, wild und 
zahmes Fleiſch, Fiſche, Krebſe, Schnecken, Gemuͤſe, verſchie⸗ 
dene Sachen zu Gemuͤſen, Paſteten, Braten, ſaure und ſuͤße 
Sachen zu den Braten, Eier „ Milch ⸗, Mehl⸗ und andere 
Nebenſpeiſen, Torten, Backwerk, eingemachte Sachen und 
Suͤlzen, gut und geſchmackvoll zugerichtet und bereitet 
l werden ſollen. g > 
Nicht nur für vornehme und große, ſondern auch für gemeine 
Haushaltungen nuͤtzlich zu gebrauchen. Ganz neu bearbeitet. 
148 Seiten. 8. geheft. Preis: 4 Sgr. 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin 
(Bruͤderſtraße Nr. 11) erſchien und iſt ebendaſelbſt, fo wie in 
allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Breslau 
in der Buchhandlung Jo ſef Max u. Komp., zu haben: 

Ausfuͤhrlicher Rathgeber in der franzoͤſiſchen 
Sprache, oder alphabetiſch geordnetes Hilfswoͤrter⸗ 
buch zur grammatiſchen Rechtſchreibung und richtigen 


Ausſprache, fo wie zum Gebrauch und zur Stellung 


der Woͤrter in ſchwierigen und zweifelhaften Faͤllen; 
nebſt einer Erklärung der nothwendigſten franzoͤſiſchen 
Synonymen, nach den von Girard, Roubaud, Beauzée 


und Laveaur Über 2 erſchienenen Werken. 


on 
a Auguſt Ife, 
Lehrer der franzoͤſiſchen und italieniſchen Sprache. 
34 Bogen im größten 8vo. in geſpaltenen Columnen. 


Schon feit geraumer Zeit hat die franzoͤſiſche Sprache in eine 
großen Theile Europa 's, beſonders aber auch in Deutſchland, ſo an 
Ausbreitung zugenommen, daß es faſt Beduͤrſniß geworden, ſie 
gleich der Mutterſprache zu erlernen. Wenn nun ſchon in die ſer 
letztern uns zuweilen Bälle vorkommen, wo wir wegen der Recht⸗ 
ſchreibung 8 des richtigen Gebrauchs mancher Woͤrter in 
Zweifel find, fo dürften wohl in der franzöſiſchen Sprache, die wir 


1 Thlr. 12 9 Gr. oder 15 Sgr. EN 


in fruͤhern oder ſpaͤtern Jahren mehr oder minder gründlich erler⸗ 
lle um fo oͤfterer eintreten, als hier noch beſon⸗ 


nen, dergleichen Fa f 
ders die Ausſprache und die von der deutſchen häufig fo abweichende 
Stellung mancher Wörter wohl zu berüͤckſichtigen find. Es hat 
daher der Herr Verfaſſer, der bereits durch feine frühern mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten ſich als Sach⸗ 
kundiger bewährt hat, mit dieſem Rathgeber ein ſehr nuͤtzliches 
Werk geliefert und dadurch in obiger Beziehung einem längft gefühl: 
ten Beduͤrfniß abgeholfen, und mit voller Uederzeugung darf Ref. 
verſichern, daß der Inhalt des Buchs dem Titel deſfelben volkom⸗ 
men entfpricht, fo daß Niemand es unbeftiedigt aus der Hand le⸗ 


gen wird. Auch zeichnet es ſich, bei einem verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
geringen Preiſe, durch gutes Papier und einen reinen, correcten 


—1—. 


Druck ganz beſonders aus. Dr. 
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In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau ſſt zu haben? 


Gothaiſches genealogiſches 
Taſchenbuch auf das Jahr 1834. 
Gotha, bei Juſtus Perthes. Preis: 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Der mit jeder neuen Ausgabe fieigende Werth dieſes 
nun zum 71ſten Mal auch franzöſiſch unter dem Titel: 
ALMANACH DE GOTHA erſcheinenden genealogiſch⸗ 
diplomatſch⸗ hiſtoriſchen Almanachs iſt an allen Höfen Eu⸗ 
topa's, fo wie von Diplomaten und Geſchäftsmännern jeden 
Standes entſchieden anerkannt. — Zierden dieſes neuen 
Jahrganges find die Bildniſſe der Königin von Belgien, 
der Königin Maria von Portugal, des Königs Otto von 
Gri 5 Denia 0 ge 80 Bere! nr Be ein: 
en Friedr tederlande, des Fürſten Talley⸗ 
AR und des Marſchalls Soult, 


Neue Unterrſchtsbücher, 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 


J. A. Schubert, Prof., mathematiſche Uebungs⸗ 
Aufgaben und deren Auf oͤſungen, zum Gebrauche 
‚für Lehrer und Lernende. Zweiter Band: Buchſta⸗ 
ben⸗Rechnung und Algebra. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 
Der erſte Band, welcher die Zahlenrechnung enthält, 
koſtet 2 Thlr. 
Dresden und Leipzig, 1. Oktober 1833. 
8} Arnoldiſche Buchhandlung. 

a der Edi B dl i anau 
ift ee — — 1 allen Buchhandlung, in 
iu boden: in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

Schuppius, Dr. G. Ph., Handbuch der neue⸗ 
ren Geſchichte für die oberen Claſſen höherer Lehr⸗ 
anſtalten und zum Selbſtunterrichte. Ir Band. 
gr. 8. 1 Rthlr. 

„Dieſes Werk iſt, wie ſchon der Titel befagt, nicht allein für 
die höhere 9 befuchenden au beſtimmt; 
im Gegentheil beal chat der Herr Verfaſſer auch Solchen, 
denen die mündliche Unkerweiſung eines Lehrers abgeht, ein 
Hülfs mittel zu bieten, ſowohl die Begebenheiten der allge: 
meinen Geſchichte des Europäiſchen Staatenſy⸗ 
ſtems in ihrem politiſchen Zuſammenhange, als auch 
die merkwürdigſten Ereigniſſe der einzelnen Hauptſtaa⸗ 
ten in ihrer chronologiſchen Folge gründlich aufzufaſ⸗ 
fen und mit Leichtigkeit zu überſehen. Um dieſem doppelten 
Zweck zu entſprechen ſetzte der Herr Verſaſſer ſich die Errei⸗ 
chung einer ſolchen Vollſtaͤndigkeit zum Ziel, daß das Buch 
en zum Selbſtunterricht ausreichen kann, als beim Ge⸗ 

rauch in Schulen den Lehrer des Zeit raubenden Dictirens, 
den Schüler des mühſeligen Nachſchreibens überhebt, und let⸗ 
teren bei der Vorbereitung und Wiederholung vollkommen be⸗ 
friedigen wird. Ä 

i & ſteht daher zu hoffen, daß dieſes Handbuch bei den Leh⸗ 
rern Beifall finden und von ihnen den Schülern empfohlen 
werden wird. Der zweite Band verläßt nächſtens die Preſſe 


+ 
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1 — Bekanntmachung. 


Nachſtehende, von der hohen Behörde genehmigte Preiſe der Forſt⸗Produkte ſollen in dem bereits begonnenen Forſtwirthſchafte⸗ 
Jahre 185% für die Königl. Forſt⸗ Verwaltung Kuhbrucke zur Anwendung kommen, als: 
0 8 ; Bezeichnung der Schu: Reviere, 
—— —— —E—————— De en an 


. — f 3 9 gt - Deut ſch⸗Hammer, 
n a er Lahſe, 1 de 
Buckowitſche, Pechofen. Burdey. 5 eh Schawoink. 
Kleing raben. dau. 
tlr. g. pf. irtlr. fa. pf. Irtlr. 4; pf. Irttr. Ta. pf. tir. fa. pf. 


I. Baus, Nutz⸗ und Werkholz in Stämmen und 
: Kloͤtzern. 
A. Eichen und Buchen, ohne Unterſchied der Länge 


1 Ven 24“ bis 85 8 Umfang, prp Keff — 7 9 
21 370% — 48% 8 Le a , 11 1 
3 „ 49% — 60% 12 ge Ss} 5 Bl 4 x 8 5 
4 617% — 70% a 4 Pr 5 1 8 7 z 9 
5 71% und hoͤherem umfang Pe Pe En 2 - 41 1 
Außerdem durch alle Schutz Reviere an Fäller und 8 a 
delohn von jedem Stamm oder —＋ After Kaffe 1 Sgr. 6 3 d. 
2ter Klaſſe 1 Sgr. 9 Pf., Ster e 2 Sgr. Ater Sue 
2 r. 8 Pf., Ster Salt 2 Sgr. 6 f. i i ’ 
B. Bitken und Erlen, ohne unterſchied dir Länge. 111 ＋ 
1 won 24% bis 36 mift(eren Umfang, pro 17: 12 — [1 iin ies 
2 „87% — 8, ir 1 11 61— 1151 — 5 — 17 
3 %% 6% 1. 980 s ä 11 10 — 16 9 —]ı1l 5 19 — | 1lıı 
44. 61% — 700“. EEE ARE 2i 21 —|2]1l - I 2 1 — [2] ıl - | 25 
5] = 71% und üiterem Umfang ae DR 21 61 —|2]55— 25 — 25 —|2]7 
8 Außerdem in allen Schuz⸗Revieren an Fäͤller⸗ und Ausſchneide⸗ N 
De zen dem! 1 gen Klotz  Ifter Klaſſe 1 Sgr. 3 Pf., 
a Kl. 8 
20 es 22 Sn 1 SP. ater Klaſſe 
d. Aspen, obne unterschied der ange und Hirne pro Kbkf⸗ 1118 2825 111 — 1 — | 1] 8 
em an Fälle und Re du U 1 - 
Aer Stamm oder Klotz = 55 ee . 
D. Kiefern, ohne Unterfäieb- der 19 | 
1 3 Bon 24 bis 56“ mittlern Umfantz, Bee Wel. 1 — 10 -( s eee 1 
2 37“ — 48“ Pi . » 4 1 18 — 11—1.—..| 1l—1 — | 1l-L — 1 12 
si: 49“,% — 60“ 8 EB ı1] 4] —- [1131 — sf — 115 
414 61% — 70% : en ee ı!'7ı—-1l1ı1 8 — 16, — Til — lıla 
5 = 71” und höherem wine 8 7 . 1110] — K- 1 ‚9 }11] 9 — | 111 
Außerdem in allen Schng:Nevierenan Faͤller⸗ und Ausſſchneide⸗ 
lobn pro Stamm oder Klotz 1fter Klaſſe 1 Sgr., 2ter Klaſſe e ’ 
1 Sge. 8 Pf., Ster Klaſſe 1 Sor. 6 Pf., ah Kaffe 1 Sgr. 5 
9 Pf., Ster Klaſſe 2 Sgr. Een 
11. Stangen. a 884 
A. Eichen und Buchen. : 3 - 
1 1 Von 18 bis 24” mittl. umfang, er bie , 5 BI Stüc 144 11 — 18 5 — 18 5 — 113] 5 — 1419 
a et 2 2 5 6 — 5312 [51315 hal] 5 
16 1 — 15 — 25 8 egg 20 — 1 3 15/— 3 15f—1 — 2 
* * r 1 u 10 —— | 3] Sf | s] af — ! 91 9] 10 8 
B. Birken und Erlen. — 1. F 
1 5 18% bie 24. itt 7 5 90 e, pr ell * BE 4 — 19 414 — 914 — 101 8 
2 12% mu, ö , ee 4 Ir 10 4 — 3 71 — 3171 — 3 7 1 


9 mu 


Dur 


See e BRNMD DD Dee 0 eres Ne 


eren 


tilr, 


Son + bis 14” mittl. es bis N Laͤnge * Sat 2 


O. Kiefern 
Von 18" — = mittl. e 255 bis = Länge, — — 
127 — 1 wre 5 20“ — 
; 6”"— 11“ s 15 — FR . * ede 
„bis 8“. . „ bis A de, 


III. Nutzholz in Blatter aus dem Brennholz 


eſpalten. 
Eichen und Buchen, pro ae Tee td 
Birken und Erlen s > s. he . „ 
Aspen ® 4 0 „ * 4 + 
Kiefern 5 . 


IV. Borke oder Rinde, ungeputzt. 
Eichene, pro Klafter . 4 8 4 


V. Brennholz. 
Fir Rechnung der Fate, Kaſſe AR | in Klaftern 
: oder Schock. e 
A. Im Walde. 
A. Eichen. Scheit⸗ oder Leibholz, pro Aluſter “ 


Aſt⸗ oder e 5 1 1 7 
ausgehauenes . + 
Stockholz ( gerodetes . 
Späne 8 ee, . 5 
Reißig pro Schock . ) 
B. Buchen. Selle ober geibhotz , pro Klafter 8 * 
Aſt⸗ oder rk 3 ** 
ausgehauenes 
Stockholz ( gerodetes N 
Reißig pro Schock. + . 
C. Birken. Scheit, oder Leibholz, 12 8 Nate 
Aſt⸗ oder Mittelholj Br % { 
ausgehauenes 37T . 
Stockholz ( gerodetes =. 3 ; 
Reißig pro Schock. ae 
D. Erlen. Seit. oder Leibholz, pro Klafter 4 
Aſt⸗ oder Mittelho zz 
Stodholz ( a Hu FREIE 2 
Reißig pro S Schock . A 1 
E. Aspen. Shit: oder Leibholz, pro Kater. 1 
Aſt⸗ oder Mittel holz ER 
F. Kiefern. Scheit⸗ oder Leibholz, pro after, 13 44 
Aſt⸗ oder e E 
1 ausgehauenes 4 
Stocholz ( erobeteh e 
Reifig | Kas 85 pr? Scheck . „ x 

en agen. 
Site edel un) Br} Aae 133 
chen. 6 . . * 
ein 5 2 : . 98 4 
Erlen 1434 . Tea Ser . . 0 
Kiefern 2 3 s . * 4 „ 
Dergleichen Aſt holz * 7 . 2 + * 


1 


u nn 


= 7 
F retten 


Lahſe, 
Buckowitſche, 
Kleingraben. 


E. 
18 
7 


| 
INosalllloll!tallflallallel 


11S 


— 
A 


2 
D 
> 
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pf. 


„ S al 


11 


0 c n 00 


E 
= 
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2 


Pechofen. 


rtlr. ſg. pf. 


eiiie, „e 


E 


l 


tlr. 


Burdey. 


1 


1 


S 


lte 


8 f ‚ Begeicnung der Shut: Reviere. 
3 
Deutſch⸗Hammer, 


dau. 


sg. pf. Irtir. fa. 


11 leute! | el eee Kl I» 


e 


0 ele 


ett tes 


Frauenwal⸗] Schawoine. 


pf. rtlr. ſg. pf 


* 


Bezeichnung der Schuss Reviere. 


Inhalt. Deutſg Hemmer, 0 
Buckow, Pechofen. - Schawoine. 
Kleingraben. 


rtlr. fa. pf. Irtlr. fa. pf. Irtir. fa, pf. Irtlr. g. pf. Irtir. Jg. pf. 


VI. Neben⸗Nutzungen vom Holz. 
A. Raff⸗ und Leſeholz. 
a. Hartes melirtes. 


1 Eine Radwer voll 4 . „ * 1 + + 21 11 — 2111 
2 J Ein 2ſpaͤnniges Fuder N 2 m, 12] 61 — 117 6 
5 Ein Sſpännſg es any 18] 91 — 1263 
4 Gin Aſpaͤnn iges 251115 

b. Weiches melirtes. 
1 Eine Radwer voll . . ? + . 0 1131 — 21 
2 Ein 2ſpaͤnniges Fu der 7161 — 12/6 
8 Ein Sſpaͤnn iges 11151 — 18 9 
4 Ein Aſpaͤnniges „ RE „ . ’ 151-1 — 125— 

g B. Kiehn. 
11 Ein Kiehnſtock, excel. Aushebelon, n. ( La — 15l— 
VII. flanzen, excl. Aushebe⸗kohn. 
a. Eichen, Buchen, Birken und Erlen. 
1 J Von 17 und 2“ Höhe, pro Schock 5 ER 1-2 
ZA Bon 2 bis 44 s 3 . 5 8 — 1 
3 Von 4“ bis 10“ D * 3 x 11 5— 
VIII. Sonſtige Wald⸗Nebennutzungen, ohne 
Arbeitslöhne. 
A. Waldſtreu. 
4 a. Von Nadelholz. 

1 Eine Radwer voll + 8 se . . x 1 1169 — 2 6 
2 Ein ZApänniges Fu der 1 7 61 — 12 6 
5 Ein Sſpaͤnniges x er r > 11 1131 — 189 
4 I Ein Aſpaͤnniges = 2 z 2 x 15 1321 — — 

b. Von Laubholz. . 5 
1 # Eine Radwer voll ‘ a Fat 1 1—1— I 21. 
2 Ein 2ſpaͤnniges Fuder . REEL 5 5 25 410 
3 J Ein Ifpänniges » . . . . . . . 7 7 61 — 15— 
4 3 Gin Afpänniges EC EEE 10 0 — 1 — 10 

B. Moos aus Bruͤchen. 
1 Ein Alpänniges Fuder N * + * + + en 15 u 
i C. Wald: Brad, 

1 Ein Apänniges Zur. ı 0 1) 5ʃ— 
2 Eine Bürde oder Radwer voll — 171 — 

D. Thon und Lehm. 
1 ein 2fpänniges Fu deen — 61 — 
2 Eine Buͤrde oder Radwer voll — 1 — 
E. Sand. 8 
1 Ein Apänniges Fuderu Ze FR 

F. Wald; Aſche. : 4 

1 Ein Scheffel * + 4 * “ . « a — vn .n 


weiches hiermit zur zſsenttichen Kemntnig gebracht wird. Forſthaus Kubbrücke, den 29. Detober 1688. 
N | Oer Königliche Oberfrſter Schotte. 
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Steckbriefs⸗ Aufhebung. ’ 

Der mittelſt Steckbriefs vom 26. Oktober c. verfolgte Jäger 

Karl Friedrich Oertel (nicht Ertel) iſt am 28ſten v. M. 

uns eingeliefert worden. 22 5 
Sch weidnitz, den 5. November 1833. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. l 

ür den laufenden Monat November c. geben nach ihren 
Selhſttaxen folgende hieſige Bäcker das größte Brot: N 

2 zu Nr. 4, Gräbfchner: Straße, für 2 Sgr. 3 Pfund 

- 8915 rſchner, Nr. 10, am Neumarkt, für 2 Sgr. 3 Pfund 

ade, Nr. 17, Kloſter⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfund 


8 Loth. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Rindfleiſch für 3 Sgr. 6 Hf. Schweine⸗, Hammel⸗ und 
Kalbfleiſch für 3 Sgr. Nur der Fleiſcher Münke, Nr. 29, 
Weißgerbergaſſe, bietet alle Fleiſchſorten für 2 Sgr. 8 Pf., 
fo wie der Fleiſcher Wenzel, Nr. 28, Schweidnitzer⸗Straße, 
das Hammel: und Kalbfleiſch zu DE EINEN. 

Der Kretſchmer Glied, Nr. 20, Stockgaſſez verkauft das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schankwirthe aber für 


— 


1 Sgr. Breslau, den 4. November 1833. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. = 
| Bekanntmachung, 
Nutzholz⸗Verſteigerung betreffend. 
Es ſollen im Forſt⸗Diſtrikt Minken, unweit der Kolonie 


Paperwitz (Corſade) 
Nadel San en von der Stärke der Reislatten ab⸗ 
wärts bis zu den ſchwächſten Stangen, wie ſolche in jeder 
Oekonomie gebraucht werden, 

in größeren und kleineren Haufen, desgleichen daſelbſt 

beiläufig 927 Stämme Kiefern auf dem Stamme, von 

der Riegelſtärke abwärts bis zur Dachlatte von ausge: 
eichnetem Laängenwuchs, 2 
1 anzen oder in kleineren Looſen meiſtbietend verkauft 

erden. - 

Ich habe dazu Termin auf ; 
den 16ten d. M. Vormittags 9 Uhr in Paperwitz 

anberaumt, und lade Kaufluſtige ein, ihre Gebote im Termine 
abzugeben, bei annehmbaren Geboten den Zuſchlag im Termine, 
ſo ai nach erfolgter Zahlung an den anweſenden Rendanten 

eis ler die ungeſäumte Ueberweiſung des erſtandenen Holzes 

zur Abfuhr zu gewärtigen. Mindeſfens muß im Termin Y, 

des Meiſtgebots als a deponirt werden. 

Peiſterwitz, den 3 November 1833. 
Der Königliche Ober: Förfter, 
f Krauſe. 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 


Bel dem Burglehn June wird die Oder⸗Fiſcherei, fo wie 


die in mehren Lachen und Seen zu alan d. J. pach⸗ 
los; weshalb zur anderweiten Verpachtung ein Termin auf 
den 30. November d. J. im hieſigen herrschaftlichen Schloß 
onberdumt wird. Dieſenigen Fiſcher, welche darauf Rück⸗ 
— Be konnen auch früher Lokalität und Bedingungen 
er erſehen. f 
Schloß Auras, den 4. November 1833, 
N Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Holz⸗Verkau f. — 
Zum öffentlichen meiibietenben Holz Verkauf pro anno c. 
im Königl. Forſt⸗Revier Zedlitz, ſind nachſtehende Termine 
angeſetzt worden: 
1) Im Diſtrikt Tſchechnitz den 21. Novbr. c., Strauchholz⸗ 
und Brennholz: Eichen, 
2) Im Diſtrikt Märzdorf den 22. Novbr. c., desgleichen. 
3) Im Diſtrikt Zedlitz den 25. Novbr. c., gefälltes Strauch⸗ 


holz auf Haufen. 
4) Jun pi ei den 26. Novbr. c., Eichens, Buchen: 
und rüftern Stam nholz. * 
5) Im Diſtritt Walke den 27. Novbr. o., Eichen⸗Stamm⸗ 


holz. 

6) Im Diſtrikt Daupe den 28. Noobr. c., Strauchho'z auf 
Im Sifrift Marigneranfi den 20. Nonbr. 6, desglecen. 

7) Im Diftril viencranft den 29. Novbr. c., desgleichen. 

80 Er ariencranft den 30. Novbr. c., Kuren 
Stammholz. = 

9) Im Diſtrikt Mariencranſt den 2. December c., Birken. 


Stammholz. 

10) Im Diſtrikt Clarencranſt den 3. Decbr. c., Strauchholz 
auf dem Stamme. 

11) Im Diſtrikt Clarencranſt den 4. Decbr. c., Kiefern⸗ 


Stammholz. 
12) Im Difkrikt Clarencranſt den 5. December c., Birken⸗ 
Stammholz. 3 a ; 
Die Verkäufe gefchehen an jedem Tage von früh 9 uhr an 
Ort und Stelle im Forſt, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken gebracht wird, daß die Lokal⸗ 
orſtbeomten angewieſen find, die Gehölze auf Verlangen zur 
ſichtigung vor dem Termine vorzuzeigen. 
Zedlitz, den 3. Nopember 183g. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke. 


ann ERSTE 
Cs foll die Erbauung ein Bollwerkes im Garten des Doms 
probſteigebäudes hiefe:b 

Montag den 10. November c. Nachmittags 

von 2 bis 6 Uhr E 

im Geſchäftslokale der hieſigen Königl. Regierung öffentlich 
an den Mindeftjordernten derdungen werden. Es wird fo: 
wohl auf die gelammte Bauausführung nebſt Materialien, als 
auch auf die Bauarbeit und die Materialien einzeln geboten, 
jedoch kein Nachgebot irgend einer Art angenommen. 

Cautiens fähige Bauübernehmer und Holzlieferanten wer: 
den daher eingeladen, im Termine zu erſcheinen, die Licita⸗ 
tions bedingungen dort oder vorher bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
zusehen und ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag bleibt der 
Königl. Hochlöbl. Regierung vorbehalten. 

Breslau, den 4. November 1833. 


v. Unruh, 
Königl. Waſſerbau-Inſpektor. 


Bekanntmachung. 
Im Bürgerwerder, len Nr. 18, gat ſich bei dem 


Unteroffizier Kiegler der ten D. G. C. ein braungefledter 
Jagdhund, eine art nach fich ſchleppend, eingefun⸗ 
den. Der rechtmäßi rſtat . 


f % Eigenthümer kann ihn gegen 
tung der Koſten bafelbft wieder in Empfang nehmen. 
reslau, den 7. November 1833. 


Als praktiſcher Arzt, Wund ⸗ Arzt und Geburtshelfer 
enge, 5 8. November 1833 x 
ER Dr. Kunze. 
— — Bfrect von Paris: . 


Li ueur odontalsique ou bonne Eau, aromatiſches Mund» 
waſſer ac. ꝛc. ., Baume de la Mecque zur Vertreibung von 
Zahn puer; Poudre végetal des dents, beſſer als Corallen⸗ 
Zahnpulver), weiß, die Lippen roſa färbend, feinſte Roſen, 
Mandel⸗ und Veilchen⸗Seifen, alle Odeurs und Eſſenzen, 
Rouge vegetal; ferner Eau de la Chine, Pomade impe- 
rial, Pomade noir und brun, unſchädliche Mittel, jedes 
Haar braun oder ſchwarz zu färben, und alle in's Parfümerie: 
und Tollette⸗Seifen⸗Fach einſchlagende Gegenſtände, ſo wie 
direkt aus Cöln das ganz ächte Eau de Coligne, empfing fo 
eben in neuer Zufendung und empfiehlt, mit der unterthänig⸗ 
ſten Bitte, Briefe portofrei einzuſenden. € 
Die Hauptniederlage für Schlefien von Parfümerieen⸗ 
und Toilette⸗Seifen des A. Brichta von Paris, 
in Breslau Kränzelmarkt Nr. 3, im Gewölbe. 

P. S. Wirklich ächte Windſor⸗Seife direkt von London, 
das engl. Pfund⸗Paket 18 Sgr. 
Wein nzeig e. 

Wiewohl durch die mehre Jahre hindurch in Würzburg 
ſchlecht ausgefallene Welnernte die Weinpreiſe daſelbſt bedeu⸗ 
tend geſtiegen ſind, ſo bin ich doch durch frühere Einkäufe, wo⸗ 
von ich noch eine nicht unbedeutende Quantität am Orte ſelbſt 
auf dem Lager habe, in den Stand geſetzt, die Preiſe herabzu⸗ 
ſetzen, dergeſtalt, daß ich die Flaſche des Jahrgangs 1827 r um 
12 Sgr. und die Flaſche aller ältern feinen Sorten um 5 Sgr. 
mohlfeiser, wie bisher, verkaufe. 

Breslau, am 5. November 1833. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Unterzeichnete empfiehlt ſich einem bochgeehrten Publikum 
als Bienſibeten⸗ Berntehete, und bier ige Beſtel⸗ 
lungen. Ich werde ſteis bemüht ſeyn, gute und brauchbare 
Leute zu beſorgen; auch find Wirthfehafterinnen, welche die 
Landwirthſchaft verſtehen, bei ihr zu erfrogen. 

Verwittwete Per ſi aß 
Schmiedebrücke, im weißen Hauſe Nr. 51. 


Es iſt Sonntag, den Zten d. M. Abend nach 10 Uhr, vom 
Blücher⸗Platz nach der Ohlauer⸗Straße, ein Pelz, mit grün⸗ 
tuchenem Ueberzug, ſchwarzem Futter, und Fuchs⸗Vorſchub 
um Ermel und Kragen, verloren gegangen, dem ehrlichen 
. — iſt ein anſehnliches Douceur zugedacht, und iſt obiger 
abe 70 dem Gaſtwirth Herrn Molke, im Hotel de Pologne 

zugeben. 


Denz Kleider werden verfertigt, pr. Kleid 20 Sgr., 
Wall⸗Straße Nr. 22, par terre. Das Nähere iſt zu erfragen 
beim Lohnkutſcher daſelbſt. f N 
Zu veyrkaufen 
2 eee „ vollſtändig und brauch⸗ 
eſſel hält 5 r. Ort. 
ö Mi 4 Näheres Nicolai⸗Straße Nr. 2. 


geräucherten Süber Lachs erhielt Dr: Pot und 
- 75 rx a 0 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


etten 
empfiehlt: 
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Die Galanterie⸗ und lakirte Waaren⸗ 
Handlung von 
Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond, 
verkauft a 
zu wirklichen Einkaufspreiſen 
alle Gattungen Sine umbra- und Aſtral⸗Lampen in den 
ſchönſten Formen und Farben, und entbietet in dieſem Ar⸗ 
tikel reichhaltige Auswahl. 


N eee. 


Die neue Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 

Handlung fuͤr Herren 
des L. Hainauer junior 

(Riemerzeile Nr. 9.) f 

zeigt hiermit ergebenſt an, daß durch neue Zuſendungen 

das Tuch⸗Lager wieder mit den feinſten Nieder landiſchen 

Tuchen in den neueſten und beliebteften Farben, wie 

auch mit mittel⸗feinen urd Lioree⸗Tuchen beſtens aſſortirt 

worden iſt. 


« 


Naa 
fee 


f 
| 
| 


Anzeige. 4 5 

Alle Sorten 1 Oblaten, Hamburger Federpoſen, 
Wiener Bleiſtifte, Rothſtifte, beſte ſchwarze und rothe Tinte, 
Chem. Feuerzeuge und ene, 1 Siegellack⸗ 


Fabrik vo . W. Fröhlich, 
a: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 18. 


Aechte Schwarzwalder Wand: Uhren, 
bloße Gehwerke, dergl. mit Weder, Stunden⸗Schlag⸗Uhren, 
mit und ohne Wecker, Viertel⸗Stunden⸗Schlag⸗Uhren und 

andere dergl., 
Vergoldete Holzleiften 
zu Bilder⸗Rahmen in Mr Breiten und div. neuen 
2 uſtern; 
Damentaſchen und Koͤrbchen 
in Roßhaar und Seide, geſtickte und in Leder gepreßte in 
5 neueſten Formen, 
erhielten und emp’ehlen zu äußerſt billigen Preiſen: 
Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Eine moraliſche Frau, in mittlern Jahren, ſucht ein Ur⸗ 
terkommen als Wirthſchafterin, in der Stadt oder auf dem 
Lande. Sie ſieht mehr auf gute Behandlung als auf großen 
Gehalt. Näheres darüber erfährt man Odervorſtadt, Mehl⸗ 
Gaſſe Nr. 8., eine Stiege hoch. i N 


Ene Bude oder Hausladen wird zu miethen 
Näheres Goldne⸗Rade Gaſſe Nr. 26, in der Speiſe⸗ 
a i ließenden Caviar 
enpfing wieder: (e k heiten Gottl. Müller. 


ie dauerbaffeffen Milſtärhalsbinden empfiehlt: 
IE Wuünſche, Hummerei Nr. 22 par terre, 


t. 
Ahle 


— 
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Ein eiſerner Ofen wit Röhren iſt zu verkaufen: Hum⸗ 
merei Nr. 22. 
Ein gut beſchlagener Handwagen iſt um einen billigen 
reis zu verkaufen, Altbüßer- Straße Nr. 25, bei Herrn 
Peinlich Tiehl. ! 


Ein guter Rollwagen 
iſt billig zu verkaufen: Schuhbrücke Nr. 13 im Saukopfe; zu 


gaſſe O. Hr. Portraitmahler Lange a. Glogau. — Am Ringe 11 
Fr. v. Galen a. Gr. Strehlitz. 7 8 
Wechsel-, Geld- und Rfecten- Course in reslau 

f vom 6. November 1858. 
Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 5 "Briefe. | Geld. 


erfragen beim Kretſchmer J. G. Breiter. Amsterdam in Cour. . . Mon.“ — 142771 
Ju vermiethen, % Hamburg in Banco A Vista 152 ½ zu 
auf der Schweibniger-Straße Nr. 53; ift eine freundliche, Dio 4. — = 
ausmöblirte Stube für einzelne Herren. Das Nähere daſelbſt Dito 2 Mon — 151% 
3 Stiegen hoch. London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 6 26712 — 
Friſche Flicheeri Paris für 800Fr. » » [2 Mon — — 
ER riſche eeringe Leipzig in Wechs. Zuhl. „ | Vista 99 ba 
find mit letzter Poſt n in der Handlung nn * ar n RE ai 208 Ga Ei 
F. A. Hertel, am Theater. Augbug g. : Men. — 108% 
In Nr. 11 am Parade:Piat iſt der zweite Stock, beſtehend ien in 20 K.. „| A Vista | — u. 
aus 4 Piegen, Küche und Bodengelaß bald oder auch zu Weih⸗ Dir. [en.] — 104% 
nachten o. zu vermiethen. 8 Berlin ait 100 ½ — 
Are Pr 2 Ditto . 0. I RR 2 Mon, — 99 7 
Zwei gut möblirte Zimmer am Ringe, eine Stiege vorn 
heraus find zuſammen oder einzeln als Wohnung oder Abſteige⸗ Geld- Course. 
— u vermiethen, Näheres beim Herrn Agent Stock, Rolland. Rand- Du eaten En 97 
keumarkt Nr. 29. Kaiserl. Ducaten — 951% 
x Angekommene Fremde. Friedrichsd or. ...4 413% — 
Den Eſten Novemb. In 2 gold. Löwen. Hr. Regier, und Louisd' oer [ 118% — 
pe Be . 5 r 5 & 5 Poln. Courant 100% — 
mer m a. Brieg. — n der Id. ans. Hr. ut sbeſitzer Pi on; s 
Zakomicki a. done, — . Kane W ee ‚Wiener Einl.- Scheine — 42% 
a „ r. t us . — A open Zins- 
8 end e. 5 Kauft, W Aare, 2 1 e Effecten- Course. Pr 
ecker a woine. — Im weißen Adler. Fürſt v. Haßfe Staats- Schuld- Scheine 14 97 ey 
Trachenderg. — Hr. Rittm. v. Pfuhl a. Wohlau — Fr, Ookt. a 
5 Brieg 2 pr Naum. Kenoch a. Saalfeld 2 Herr Preuss. Engl. Anleihe . . 5 — — 
Apotheker Oswald a. Oels. — Im Rautenkranz. Hr. Ober⸗ Ditto Obligation. von 1880 | 4 a a 
— Fra 5 te 8 Be 2 a 2 “ — Sechandl. Präm. Scheine à 50 R. — I] — 51% 
enom Ro ock a odenheim. — Die Partikuliers: Dr otſter 3 + 
N f 8 Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104 
a. Neuſtadt u. Hr. Beyer a. Bodenheim. — Hr. Apotheker Zey⸗ - 1 
der a. Serke. — Im g old. Ech w AN; Hr. . — van Ditto Gerechtigkeit ditto 4% — 87 
der Beeck a. Hamburg. Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 1011; 
Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 63. Fr. Baronin v. Wechmar Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 — 105012 
4. Liegnig. — Desgl. 77, Hr. Kaufm. Hamburg a. Gleiwiz. — Ditto ditto — 500 — 41 106%, 
Hummerei 3, Fr. Kommiſſionsraͤthin Mügel a, Brieg. — Frau > 5 0 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Canther d. Nimptſch. — Heilgegeiſiſtraße 13. Ditto ditto — 100 — 44 — — 
Hr. Lieutn. v. Schramm von der Garde Artill, Brigade. — Feld⸗ Discon to — 85 — 
Hoͤchſte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Fer Weizen, & Gerſte 2 
R atum. 5 og gen. erſte. a fer. 
Stadt weißer. gelber. 99“ Haf 
Dem Rise. Sgr. Pf. | Mthlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. I Nihlr. Sgr. Pf. R hr. Sgr. Pl. 
Bunzlan . . | 28. Octbr. 1125 1(— 11186 — I 128 — 2 [6 
Geldberg. 26. — 122 — 112 —I| —) 81 — ] — 2 — — 16 — 
. 2. Nopbr. 1 19 — 1 81 — — 27 — — 20 — — 15 — 
Eiegni z.. 1. — ——1—1 1181 4 — 25 8] — 21] 8] — 17 2 
Löwenberg... | 28. Octbr. 1120 — 112 — 1 2 —1 — 25 — 1 — 17 6 
Nei 2955 „ „ „4 „4 „ 2. Novbr, 15 10 — 1 6 6 — 27 — — 22 — — 1 — 
Striegan . . . 28. Octbr. 1116-191 — 7A I -15|- 


